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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


i ; jeſtät der König baben Allergnädigit geruht: 
Den N N be e und Drogand bierielbi, dem Kreis⸗ 
gerichtsdirektor Steinbeck in Brandenburg und dem Rechtsanwalt und 
Notar Juſtizrath Geppert 1. bierſelbſt den Charakter als Gebeimer Juſtiz⸗ 
rath, ſowie den Rechtsanwalten und Notaren Bendel in Brandenburg und 
Kelch in Potsdam den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſenet Zeilung. 6 

Kopenhagen, 19. Juli Abends. Nit „Perlingſche Beitung 

meldet, die ſchleswigſche Ständeverfommlung würde vermuthlich am 
Montag ge. werden. 


Der Waffenſtillſtand Pape 
zwiſchen Rußland und der Revolution iſt und bleibt immer eine intrikate 
Forderung, wenngleich die engliſchen Staatsminiſter manchen guten 
Grund für die Ausführbarkeit deſſelben vorgebracht haben. Es darf 
daher nicht Wunder nehmen, wenn Rußland in ſeiner dem Hauptinhalt 
nach bekannt gewordenen Antwortsnote nicht ohne Weiteres in dieſen 
Vorſchlag einwilligt. Unſeres Erachtens kann der Kaiſer in einem Augen⸗ 
blick, wo die polniſche „Nationalregierung“ beſchloſſen hat, zur Offen⸗ 
ſive überzugehen und ohne Rückſicht auf die Hülfe des Auslandes ihre 
Sache ſelbſtſtändig zum Austrage zu bringen, den Waffenſtillſtand nur 
unter Bedingungen eintreten laſſen, die vorerſt zu vereinbaren find, 
d. h. nicht zu vereinbaren mit der introuvablen „Nationalregierung“, 
ſondern mit den drei intervenirenden Mächten. Wenngleich der Auf⸗ 
ſtand, auf die eigene Kraftentwickelung angewieſen, keine eigentliche Ge⸗ 
fahr mehr für Rußland enthält, da auch an dem Auftreten Wyſocki's 
ſich gezeigt hat, daß die ruſſiſchen Truppen überall hinlänglich vorbereitet 
und ſtark genug ſind, ſo giebt es doch im Lande noch eine große Menge 
von Inſurgentenführern mit kleinen Häuflein, die, ſobald Rußland die 
Waffen ruhen ließe, ſich in den Beſitz der Städte, beziehungsweiſe der 
offentlichen Kaſſen ſetzen und offenbar nichts unterlaſſen würden, um 
ſich mit Geld, Lebensmitteln und Waffen zu verſorgen. Der Tanz 
tönnte dann noch in den Winter hinein dauern, während bei energiſcher 
Verfolgung des Kampfes aller Wahrſcheinlichkeit nach viel früher der 
Aufitand völlig machtlos zu machen iſt. Der Kaiſer von Rußland kann 
daher ohne gewiſſe Vorausetzungen auf ein Niederlegen der Waffen nicht 
eingehen. . 
Die Aufſtandspartei hebt unter ihren Gründen gegen den Waffen 
ſtillſtand hauptſächlich hervor, daß während deſſelben „Moskau“ nicht 
aufhören würde, einzuterkern, zu hängen, nach Sibirien zu ſchicken. 
Weun die ruſſiſche Polizei und die Strafgerichte ihre Thätigkeit ungehemmt 
fortſetzten, wäre allerdings nur ein ſcheinbarer Waffenſtillſtand vorhan⸗ 
den. Aber es muß ſich von ſelbſt verſtehen, daß ein ſolcher Waffenſtill⸗ 
ſtand von den Mächten nicht gemeint ſein, daß man aber Rußland in 
der Ausübung der Kriminal⸗Juſtiz nicht hemmen kann, alſo in dieſem 

unkte der Diskretion des Czaren vertrauen muß. Im Uebrigen haben 
wir die feſte Ueberzeugung, daß es wegen dieſer Frage zu einem Bruch 
zwiſchen Rußland und den Weſtmächten nicht kommen wird. ji die 
Aeußerungen der meiſten franzöſiſchen Blätter gehen, wie die heu a0 t 
Telegramme ergeben, dahin. Rußland hat den Waffenſtillſtaud zunä ah 
nur im Princip abgelehnt, um nicht die aufſtändiſche Partei als eis 
gleichberechtigte friegführende Macht anzuerkennen, hinterher wird ſich 
immer ein Modus finden, eine faltiſche Waffenruhe ruſſiſcher Seits ſo 
lange eintreten zu laſſen, als die Juſurgentenführer dieſelbe rejpeltiren. 
Falls dieſe letztere Vorausſetzung nicht eintrifft, würde Rußland ſelbſt⸗ 
verſtändlich trotz aller Zuſagen an die auswärtigen Mächte jeden Augen⸗ 
blick den Kampf wieder aufzunehmen berechtigt ſein. 8 2 

In dieſer Auſicht können ſich auch die auswärtigen Kabinette über 

die Antwortnoten nur begegnen, und die Ausſichten auf Verſtändigung 
find völlig ſicher. Dagegen find die Erklärungen der franzöfiichen Hours 
nale, daß die drei Mächte in der Aufrechthaltung ihrer Propoſitionen ganz 
einig ſeien, nur den gewöhnlichen Phraſen anzureihen, womit man dort 
regelmäßig eine Preſſion auf die Entſchließungen des Kaiſers von Rußland 
auszuüben denkt. 


— — — — — 


Deutſchla nd. 1 
Preußen. (Berlin, 19. Juli. [Vom Hofe; Verſchie— 
denes.] Der König hat, wie aus Pilſen gemeldet wird, heute Morgens 
mit ſeinem Gefolge von dort aus per Separattrain die Reiſe zunächſt 
nach Regensburg fortgeſetzt, und wird daſelbſt, wie ſchon bekannt, im 
Gaſthofe zum goldenen Kreuz übernachten. — Die hier anweſenden Mit⸗ 
glieder des Königshauses waren heute, am Sterbetage der hochſeligen 
Königin Luiſe, Vormittags, im Mauſoleum zu Charlottenburg zu einer 
ſtillen Andacht verſammelt und begaben ſich darauf wieder nach Potsdam 
zurück. Nachmittags war das Mauſoleum, obgleich das Wetter regte” 
riſch und ſtürmiſch, von Berlinern und Fremden ſehr ſtark beſucht. Unter 
den Beſuchern wurden viele Veteranen bemerkt. — Unſer Miniſterprä⸗ 
ſident v. Bismarck, der während ſeiner kurzen Anweſenheit in Berlin viel 
mit den hier auweſenden Miniſtern. Geſandten ꝛe. konferirt, hat bereits 
geſtern Morgeus die Stadt wieder verlaſſen, iſt aber nicht direkt nach 
Biarritz gereift, ſondern wird noch einige Tage zuvor beim Könige in 
Gaſtein zubringen. Wie es heißt, trifft Herr v. Bismarck mit dem Kr 
nige ſchon auf der Reiſe nach Gaſtein zuſammen und hat deshalb ſeine 
Reiſe von Berlin beſchleunigt. 0 
Der franzöſiſche Botſchafter, Baron Talleyrand⸗Perigord, will 
noch bis zum 28. Juli in Berlin bleiben und alsdann eine längere Reife 
antreten, von der er erft Anfangs September wieder auf feinen hieſigen 
Posten zurücklehren wird. Um dieſelbe Zeit wollen bekanntlich auch alle 
Niniſter wieder hier verſammelt fein. Augenblicklich find nur die Mir 
niſter Graf zu Eulenburg, v. Mühler und v. Selchow hier anweſend; 


geu. ze 
theten Schweſter auf und waren darauf mit ihren beſten Sachen ver⸗ 
ſchwunden. 
ben, ihrem Leben ein Ende zu machen. 


Montag den 20. Juli 1863. 


= — 
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Jnſerate 
(1½ (Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 


genommen. 


Voſener Zeitung. 


doch wollen auch dieſe Erholungs- und Badereiſen antreten, jobald die 


Minifter Graf Itzenplitz und Graf zur Lippe hierher zurückgekehrt find. 
Der Handelsminister will bis zum 1. Auguſt auf ſeinem Gute Kuners⸗ 
dorf zubringen | 
jetzt in Karlsbad auf. Der Juſtizminiſter it noch im Bade Kreuth. — 
Der hier anweſende ſpaniſche Marſchall O'Donnell, Herzog von Tetuan 
xc., iſt bereits vom Prinzen Karl empfangen worden und hat auch ſchon 
verſchiedenen Truppenübungen beigewohnt. 
wird wahrſcheinlich bis Ende Augujt dauern, ine Ge a 
längere Zeit von dem Geheimrath v. Graefe wegen eines Augenleidens 
behandeln laſſen muß. — Die beiden in voriger Woche aus der Spree 


und dann nach Berlin kommen. Derſelbe hielt ſich bis 


Sein Aufenthalt in Berlin 
da ſeine Gemahlin ſich 


an der Kurfürſtenbrücke gezogenen jungen Mädchen find die 16. und 
181jährigen Töchter des penſionirten Gendarmen Kamin zu Greifenha⸗ 
Die beiden Mädchen hielten ſich hier kurze Zeit bei ihrer verheira⸗ 


Wie es heißt, ſollen Familienzerwürfniſſe ſie veranlaßt ha⸗ 


— [Ein Beruhigungsartikel. Die neueſte Nummer der 
miniſteriellen „Provinzial-Korreſpondenz“ hat einen bemerkenswerthen 
Artikel mit der Ueberſchrift: „Der Regierung Sinn und Streben.“ 
Er knüpft an eine Aeußerung der „Preußiſchen Jahrbücher“, einer libe⸗ 
ralen Zeitſchrift, Betrachtungen über die Preßverordnung vom |. Juni, 


die mit folgenden Sätzen ſchließen: 


„Ju Preußen iſt es etwas Unerhörtes und völlig Unnatürliches, daß es 
zu einem ſolchen Zwieſpalt hat kommen können. Bez uns beſtebt fein Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Königthum und Volksfreiheit, zwiſchen Armee und Bürgerthum, 
zwiſchen der Autorität des königlichen Regiments und wahrhaftem Fortſchritt; 
Preußens Könige ſelbſt haben den Fortſchritt auf allen Gebieten des öffent⸗ 
lichen Rechts und der öffentlichen Wohlfahrt ſtets auf alle Weiſe gepflegt und 
gefördert. Desbalb wird es gewiß nur einer < eit der Beruhigung, nur einer 
Beſchwichtigung jener unnatürlichen Aufregung bedürfen, um den altbewähr⸗ 
ten Geiſt der Treue, um die alte Einheit zwiſchen Furſt und Volk wieder kräf⸗ 
tig hervortreten zu laſſen, um zur vollen Verſtändigung zwiſchen der Negie⸗ 
rung und der Landesvertretung und damit zu einer neuen 1 Ent⸗ 
wickelung unferes Verfaſſungslebens zurückzukehren. Das iſt der Sinn und 

ie Abſicht der neueſten Maaßnabmen, beſonders der Preßverorduung; die 
Regierung will damit eine Politik der Beruhigung und der Verſöhnung üben, 
nicht eine Politik der Leidenſchaft oder deſpotiſcher Gelüſte. Auch die 
Strenge, welche fie ſich augenhlicklich auferlegt hat, will fie ſicherlich nur 
in dem Geiſte einer heilfamen Zucht des Geſetzes nicht im Geiſte der Rache 
oder der Vergeltung üben. Einer unbefangenen Beurtheilung wird es mehr 
und mehr klar werden, daß es in Wahrheit nicht beabjichtigt iſt, der freien 
Deinungsäuerung Eintrag zu thun, ſondern nur den Ausſchreitungen einer 
zügellojen aufreizenden Preſſe zu wehren und damit die „Preßfxeibeit ſelbſt 
— den Boden der Sittlichkeit und der Selbſtachtung zurlckzufübren, au 
welchem allein fie gedeihen und ſich dauernd befeſtigen kann“. enn es der 
Regierung gelingt, Nube in die Gemüther urückzufübren und den Kampf 
der Parteileidenſchaften endlich wieder zu be ober ede ſo wird boffeutlich 
der Erfolg ſchon in Kurzem zeigen, daß ſie mit der? iederheſtellung der Ord⸗ 
nung, Geſetzlichkeit und Mäßigung zugleich auch die weitere Entwickelung der 
verfaſſungsmäßigen Freiheiten ermöglicht und neu geſichert hat. 
— [Die königl. Akademie der Wiſſenſchaften! hat in 


ihrer Plenarſitzung vom 16. Juli die Herren Ludwig Seidel in Mün⸗ 


chen und Heinrich Eduard Heine in Halle zu lorreſpondirenden Mitglie⸗ 


dern ihrer phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe ernannt. 

a 225 n 175 un — ——.— Mittag wurden die Redakteure 
der ſechs Berliner Blätter, welche die bekannte Erklärung am 3. Juni 
verfaßt, „Berliner Allgem. Zeitung“, „Berliner Reform“, „National 
zeitung“, „Spenerſche Zeitung“, „Volkszeitung,“ „Voſſiſche Zig.“, ſo 
wie der Redakteur der ee i welcher ſich derſelben 

„äalich angeſchloſſen, verantwortlich vernommen. ö 
uscerägih NE 1 eſſe.] Der Redakteur der „Berl. Abendzeitung“ 
wurde vorgeſtern wegen eines in der Nummer vom 16. Januar d. J. 
enthaltenen Leitartikels vom Kriminalſenate des Kammergerichts zu, 30 
Thlr. Geldbuße, event. 14 Tage Gefängniß verurtheilt. Nach Anſicht 
des Staatsanwaltes reſp. des Gerichtshofes enthielt der Artikel Schmä⸗ 
hungen von Anordnungen der Obrigkeit und Beleidigung der Minifter. 
Das Stadtgericht hatte in der Sache ein freiſprechendes Urtheil gefällt. 

— Dr. Julian Schmidt, Redakteur der „Berl. Allg. Ztg.,“ 

wegen der nach dem „Fraulf. Journ.“ bewirkten Veröffentli⸗ 

in Frankfurt gehaltenen Rede u 60 Thlr. 

rurtheilt; der Verleger iſt freigeſprochen. — Ein zweiter 

Ge DE gegen die „Börfen- Zeitung“ verhandelt: Redakteur 
Vollmer war durch ein ärztliches Atteſt entſchuldigt; die Verhandlung 
egen ihn wurde ausgeſetzt, dagegen in contumaciam verfahren gegen 

5 Schriftſteller Brockhoff, welcher wegen Amtsbeleidigung des Mini⸗ 
ſteriums und namentlich des Juſtizminiſters durch einen humoriſtich 
ehaltenen Artikel über das Miniſterialſchreiben vom 16. Mai c. zu vier 

Wochen Gefängniß verurtheilt wurde. — Ein dritter Preßproceß gegen 
die „Tribüne“ wurde vertagt, nachdem der ehemalige Redakteur Hübner 


1 a Aan Die „Preußiſch⸗Litthauiſche Zeitung“ in 
hat eine zweite Verwarnung erhalten. Dieſelbe wird be⸗ 
ündet durch eine Mittheilung des genannten Blattes über die Amts⸗ 
ſuſpenſton des Prof. Möller in Königsberg und dann durch folgende 


ie Nr. 162 bri er der Rubrik „Vermischtes“ eine Stelle aus 
1 DET ebenen Werke Montesquieus:; „Esprit des Jois“, 
e der „neuen Seuche“, der anſteckenden Krankheit der ftebenden 
9 Need iſt, die nur mit höchfter Kraftanſtrengung im Frieden erhal⸗ 
Heer, de önnen, di i Dermehrung zur dee geber. 
. ukunft wegnehmen. Daß durch dieſe Leber 

i d e Zuſteller und gehäſſig dargeſtellter Thatſachen 
eg ßiſchen Staatsregierung eingeführte, vielfach angefochtene 
7 e oder der Verachtung ausgeſetzt werden 


iſt geſtern ich 
chung einer von Dr. Lüning 


Verwarnung erhalten. 
— Durch mehrere y 
eordnete Kreisrichter Baſſenge m 
Thätigkeit zur Unterſuchung garden gen 
Angelegenheit bereits zum Abſchluß gelangt. 


ätter iſt die Nachricht gegangen, daß der Ab⸗ 
7 5 5 Lauban wegen ſeiner politiſchen 
Dem Vernehmen nach iſt die 
Nachdem Hr. Baſſenge ſein 


Recht der freien Meinungsäußerung nachdrücklich gewahrt hatte, iſt ihm 
von Seiten des Appellationsgerichts-Chefpräſidenten eine Ermahnung 
zugegangen. 

C. S. — [Militäriſches.] Schon ſeit mehreren Jahren 
wurden die zu den Kriegsſchulen kommandirten Offiziere und Fähnriche 
während der Ferien behufs Beiwohnung der Herbjtübungen zu ihren 
Truppentheilen zurückkommandirt; dieſe Maßnahme wird in dieſem 
Jahre, wie wir hören, auf Allerhöchſten Befehl nicht eintreten. — Wie 
wir ferner hören, ſollen beim nächſten Reſerve-Entlaſſungstermin die 
Ref erven bei den in der Provinz Poſen ſtehenden Truppentheilen 
nicht entlaſſen werden. 

— lUnterrichtsweſen.] Das Juniheft des Centralblattes für die 
geſammte Unterrichtsverwaltung enthalt unter andern nachſtehende Verfü⸗ 
gungen: 1) vom 13. Juni wegen Prüfung der Lehrer für den Unterri t in 
den neueren Sprachen an höheren Unterrichtsanſtalten. 2) vom 13. Mai, 
wonach die Verpflichtung wiſſenſchaftlich gebildeter Lehrer an höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten über die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsſtunden für den 
Rektor oder Direktor von 14—16, für den Oberlehrer von 20—22, für den 
ordentlichen Lehrer von 22—24 Stunden nicht hinausgehen darf, während 
den an ſolchen Anſtalten fungirenden Elementarlehrern eine wöchentliche 
Stundenzahl von 26—28 aufgelegt werden kann. Auch die Uebernahme der 
höheren Stundenzahl von 22 reſp. 24 kann nur jo lange als zuläffig erachtet 
werden, als die Frequenz der einzelnen Klaſſen eine geringe iſt und nicht viel 
Zeit in Anſpruch nehmende Korrekturen herbeiführt. 3) vom 25. Juni wer 
gen Ueberweiſung der Progymnaſien in das Reſſort der k. Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien. 4) vom 20. Mai, daß die Ausländer, welche zur Prüfung und 
Anſtellung als Lehrer an öffentlichen Elementar- und Bürgerſchulen zuge⸗ 
laſſen werden wollen, der Genehmigung der betreffenden k. Regierung bedür⸗ 
fen. 5) vom 17. März, daß den jüdiſche Schulen beaufſichtigenden geiſtlichen 
Schulinſpektoren, „auch wenn fie nur in altteſtamentlicher Geſchichte und in 
der Sittenlehre prüfen, Vorſicht anzuempfehlen iſt, und es wird dieſe Prü⸗ 
fung, ſobald ſich Widerſpruch geltend macht, zu unterlaſſen fein“. 

— In den letzten Tagen ſind wieder 15 der wegen Betheiligung 
an den Unruhen auf dem Moritzplatz verhafteten Perſonen vom 
Richter aus der Haft entlaſſen worden. Es befinden ſich gegenwärtig 
nur noch 36 derſelben in Haft. — An dem letzten Tage der Exeeſſe 
wurde in einer Droſchke, wie die „B. B. Z.“ mittheilt, ein koſtbarer 
Revolver mit 8 ſcharf geladenen Läufen aufgefunden und an das konig⸗ 
liche Polizeipräſidium abgeliefert. So viel bekannt, iſt der Eigenthümer 
deſſelben noch nicht ermittelt worden. — Die zur Abſchätzung der bei 
dem Straßenkrawall verübten Vermögensbeſchädigungen Seitens des 
hieſigen Magiſtrats niedergeſetzte Kommiſſion befindet ſich bereits in 
voller Thätigkeit und hat ſchon eine Reihe Abschätzungen bewirkt. Hier⸗ 
bei treten indeſſen, wie die „Berl. Reform“ meldet, Differenzen in uner⸗ 
wartet großer Zahl hervor, indem die Bewilligungen hinter den Anforde⸗ 
rungen zurückbleiben, und zwar nicht des effeftiven Werthes der beſchädigten 
Gegenſtände halber, ſondern des Prinzipes wegen. Die Abſchätzungs⸗ 
lommiſſion hält ſich überall nur ermächtigt, den Werth des einzelnen 
Stückes und beziehungsweiſe die Reparaturkoſten eines ſolchen zu berück⸗ 
ſichtigen, ohne Rückſicht darauf, ob durch die Zerſtörung eines Theiles 
die Harmonie des Ganzen gelitten und dadurch entwerthet wor⸗ 
den oder nicht. Im Verlauf des weiteren Taxverfahrens erhält 
jeder Beſchädigte eine Abſchrift des Gutachtens der Abſchätzungs⸗ 
Kommiſſion, gegen welches ihm der Weg der Reklamation, und 
wenn dieſe erfolglos bleibt, die Anrufung der richterlichen Entſcheidung 
offen bleibt. Jedenfalls aber ſoll die Entſchädigung erſt dann gezahlt 
werden, wenn die Reparatur, beziehentlich die neue Anſchaffung beſchädig⸗ 
ter Stücke bewirkt und dies dem Magiſtrat nachgewieſen worden iſt. Die 
Entſchädigungsanſprüche werden ſich übrigens nicht blos auf unmittel⸗ 
bare Vermögensbeſchädigungen beſchränken, ſondern auch auf Körperbe⸗ 
ſchädigungen erſtrecken, ohne Rückſicht darauf, ob ſolche von Tumultan⸗ 
ten oder von den Polizeibeamten herrühren, da das Geſetz in dieſer Ber 
ziehung keinen Unterſchied macht und nur vorausſetzt, daß die Beſchädi⸗ 
gung nicht durch eigene Verſchuldung herbeigeführt worden iſt. 

— [br. Steudener .] Die Wiſſenſchaft hat in Afrika aber⸗ 
mals ein Opfer gefordert. Nach einem Briefe von Hrn. v. Gersdorf in 
Alexandrien iſt unſer Landsmann, Dr. Steudener, der Begleiter 
v. Heuglin's auf der Reiſe ins Innere Afrikas, dem Sumpffieber erle⸗ 
gen. Leider iſt an der Richtigkeit dieſer Trauerbotſchaft nicht zu zweifeln, 
da Hr. v. Gersdorf einen Brief Heuglin's mit diefer Mittheilung geſehen 
hat. Die naturforſchende Geſellſchaft in Görlitz, die in Dr. Steudener 
eines ihrer bedeutendſten Mitglieder verliert, hat ihm bereits einen ehren⸗ 
den Nachruf gewidmet. 

— Die Ausgaben der Stadt Berlin für das Jahr 1862 
betrugen 4,095,333 Thlr. Es blieb ein Baarüberſchuß aus der Ger 
ſammteinnahme von 436,346 Thlr. zurück. Ferner beſaß die Stadt 
Ende 1862 aus dem beſonders verwalteten Rathhausbaufond noch einen 
Beſtand von 236,184 Thlr. und an verſchiedenen Kaſſen- und Dispo⸗ 
ſitionsbeſtänden in Effekten und Dokumenten, beim Magiſtrat deponirt, 
898,143 Thlr., jo daß im Anfange des Jahres 1863 1,334,400 Thlr. 
in Vorrath waren. 118 

— [Das Behrendſche Falliſſement.] Nach einem Tele. 
gramm aus Danzig ſind von den Verbindlichkeiten des Hauſes Theodor 
Behrend u. Co. nur ca. 530,000 Thlr. ungedeckt, die Aktiva erreichen 
nicht voll 300,000 Thlr. Ein Kuratorium, aus den Herren Gold⸗ 
ſchmidt, Bertram und Steffens zuſammengeſetzt, wird Namens der 
Gläubiger ein Arrangement zu Stande zu bringen ſuchen. Man hält 
jedoch eine Realiſirung der bezeichneten Aktiva augenblicklich nicht für 
möglich, da dieſelben zum Theil in zwar guten, aber nicht ſofort liquide 
zu machenden Außenſtänden und in Immobilien beſtehen. 

„ (Politiſche Verſammlung.] Aus dem Mohrunger 
Kreiſe, 15. Juli, ſchreibt man der „D. Z.“: Vorgeſtern fand in Saal⸗ 
feld eine Verſammlung liberaler Wähler des Wahltreiſes Mohrungen⸗ 
Holland ſtatt. Der Rentier Gebing zu Saalfeld hatte die Verſamm⸗ 
lung, welche hauptsächlich unſeren Abgeordneten v. Forckenbeck und 
Buchholtz zur Berichterſtattung vor ihren Wählern Gelegenheit geben 
ſollte, vorſchriftsmäßig angemeldet und fand beim Eintritt in das im 
Uebrigen noch leere Verſammlungslolal dort den in Stellvertretung des 


beurlaubten Bürgermeiſters die Ortspolizei ausübenden Beigeordneten 
der Stadt Saalfeld, und außerdem den Landrath des Mohrunger Krei⸗ 
ſes, Herrn v. Spieß, welcher ſich an Herrn Gebing mit der Aufforde⸗ 
rung wendete, ihm in der Verſammlung einen Platz anzuweiſen, weil 
er die Verſammlung polizeilich überwachen wolle. Als Herr Gebing an 
den Landrath die Frage richtete, ob derſelbe als Abgeordneter der Orts⸗ 
polizeibehörde zu Saalfeld erſcheine, verneinte derſelbe dies und erllärte, 
von der königlichen Regierung den Auftrag zu haben, die Verſammlung 
zu beaufſichtigen, verweigerte aber die erbetene Vorzeigung des Auftrag⸗ 
ſchreibens der Regierung. Hr. Gebing lehnte es deshalb ab, dem Hrn. 
Landrath einen Platz anzuweiſen und entfernte ſich, als das Verſamm⸗ 
lungslokal ſich zu füllen begann, mit einigen anderen Herren, um die bei⸗ 
den Abgeordneten dorthin abzuholen. Nachdem dieſelben nebſt dem Abg. 
Schmiedecke (Oſterode) unter den zahlreich verſammelten Wählern er⸗ 
ſchienen waren, eröffnete Herr Gebing die Verſammlung, übernahm den 
Vorſitz und brachte den auweſenden drei Abgeordneten und der liberalen 
Majorität des Abgeorduetenhauſes ein Hoch aus. Darauf erklärte der 
Landrath Herr v. Spieß, der im Lokal geblieben war, etwa Folgendes: 
„Da hier eben der liberalen Majorität des Abgeordnetenhauſes ein Hoch 
ausgebracht iſt, jo muß ich. ..“ Hier unterbrach ihn jedoch der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Gebing mit der Bemerkung, daß der Herr Landrath ſich 
wie jeder andere Redener das Wort erbitten müſſe. Zugleich wurden 
aus der Verſammlung viele ſehr laute Rufe hörbar, welche Stillſchweigen 
geboten, und verließ nunmehr Herr v. Spieß das Lokal, während die 
Verſammlung zur Tagesordnung überging, nachdem noch Herr v. For⸗ 
lenbeck den eben beendeten Zwiſchenfall kurz beſprochen und der Beigeord⸗ 
nete der Stadt Saalfeld auf Befragen erklärt hatte, er würde ferner in 
der Verſammlung bleiben und als derzeitiger Verwalter der Ortspolizei 
gegen etwa vorkommende Ungeſetzlichkeiten einſchreiten. Die Tagesordnund 
beſtand, wie ſchon bemerkt, vorzüglich in den Berichten, welche die Abgeord⸗ 
neten v. Forckenbeck und Buchholtz über die letzte Seſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes erſtatteten. Nach dem Schluſſe der Verſammlung vereinigte ein 
gemeinſames Abendeſſen mehr als hundert Wähler um die Abgeordneten. 
Stettin, 18. Juli. [Wielopolski.] Geſtern Nachmittag 
traf Graf Wielopolski von Stargard kommend hier ein, und ſetzte heute 
Vormittags mittelſt Dampfſchiffes die Reiſe nach Rügen fort. Auf dem 
Bahnhofe in Stargard war er (nach der „Stargard. Ztg.“) beim Aus⸗ 
ſteigen auf den Perron von vier mit Revolvern bewaffneten Perſonen 
umgeben. 

0 Oeſtreich. Wien, 18. Juli. [ Telegr.] In der heuti⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes interpellirte Graf Potocli wegen der letzten 
Vorfälle in Krakau bei Gelegenheit der Pulverkonfiscirung, und ſtellte 
das Verlangen, daß ohne vorhergegangene Aufforderung auseinander zu 
gehen, nicht geſchoſſen werden dürfe. Der Abgeordnete Kinski interpel⸗ 
lirte, auf Grund welcher Geſetzesbeſtimmungen die Internirungen von 
Polen vorgenommen würden und welche internationale Verpflichtungen 
dabei etwa maaßgebend wären. 

Karlsbad, 18. Juli. [Telegr.] Se. Majeſtät der König 
von Preußen iſt heute Mittag 1 Uhr nach Pilſen abgereiſt. 

Hermanuſtadt, 16. Juli. [Landtag.] Heute erfolgte die 
Eröffnung des ſiebenbürgiſchen Landtages. Ein kaiſerliches Dekret, wo⸗ 
durch die Union mit Ungarn für nichtig erklärt und das auf den derma⸗ 
ligen Verhältniſſen fußende Diplom beſtätigt wird, fand günſtige Auf⸗ 
nahme. Der Landtag votirte eine Dankadreſſe an den Kaiſer. 

Krakau, 15. Juli. [Bauernexkeſſe.] Nach Mittheilungen 
des „Czas“ fangen in Galizien, zumal im Tarnower und Bochnier 
Kreiſe die Bauern wieder an, ſich gegen den Adel zu Räubereien zu ver⸗ 
binden. In einem zur Anzeige gekommenen Falle hat die Obrigkeit ein⸗ 
ſchreiten müſſen. Der „Czas“ ſieht in dieſer Bauernbewegung eine ge- 
wiſſe Organiſation, und da — ſo ſchließt er — der Bauer ſelbſt ſich 
nicht organiſirt, muß die ruſſiſche Regierung, deren Agenten ſich ſchon 
fängt im Lande umhertreiben, ihre Hand im Spiele haben! 


Bayern. München, 17. Juli. Dieſen Abend hat die Schluß⸗ 
ſitzung der Generallonferenz des Zollvereins ſtattgefunden; 
die Bevollmächtigten werden ſchon morgen abreiſen. 


PO Bremen, 18. Juli. Die Vorbereitungen zum zweiten 
deutſchen Bundeszſchützenfeſte im Jahre 1864 nehmen hier ihren 
rubigen Fortgang. Wir haben noch ein volles Jahr vor uns, um uns auf 
den Empfang der, boffentlich recht zahlreichen, Gäste aus allen Gauen 
Deutſchlands vorzubereiten, und die eigeutlichen Feſtarbeiten zu betreiben, 
nachdem die einleitenden Schritte jetzt als erledigt zu betrachten ſind. Das 
Getamımse dee mit ſeinen verſchiedenen Specialkomite's hat ſich defi⸗ 
nitip organiſirt, die erforderlichen Räumlichkeiten ſind von Senat und Bür⸗ 
8 in zuvorkommendſter Weiſe 0 und auch die Finanzfrage wird 
zur Befriedigung gelöſt, indem die auf ein Garantiekapital von 60,000 Thlr. 
Gold ausgeschriebenen Aktien a 50 Thlr. bereitwillig Abnahme unter der 
Bevölkerung finden; indeß iſt die Aktienzeichnung doch noch nicht als ge⸗ 
ſchloſſen zu betrachten, da das e e noch immer Zeichnungen ent⸗ 
gegennimmt, um das Garantiekapital womöglich auf die Höhe von 70 bis 
80,000 Thlr. zu bringen und damit allen Eventualitäten gewachſen zu fein. 
Trotzdem eine namhafte Zahl von Mitgliedern des Centralkomite's ſich 
gegenwärtig in Lachauxrdefonds befindet, leiden die Arbeiten in den einzelnen 
Komite's, denen für ihre Verſammlungen ſtaatsſeitig die nöthigen Lokali⸗ 


* Amazonen Liebe “) N 

In der Provinz Brie kaufte ſich 1612 ein Edelmann von reiferem Alter 

an, der mit ſeinem — langen Schnurrbart, ſeinem magern Geſicht, ſei⸗ 
ner pergamentartigen Haut, ſeinen kleinen blitzenden Augen, ſeinem Aar 
wams, ſeinen hoben Stiefeln und feinem langen Degen eine ächte Figur der 
eit darſtellte. hieß Meurdrac und hatte unter Heinrich IV. wohl zwanzig 
chlachten und Gefechte mitgemacht. Als er ſich wegen Gichtleiden zurück⸗ 
dan Ing: er jene Gegend zum Aufenthalt, weil nahe bei Maudres, das er 

a 


„in Grosbois, der Herzog von Angouleme, fein Gönner, wohnte. Meur⸗ 


drac verheirathete ſich mit einer Paxiſerin, welche die denn fare der Ge⸗ 
duld und Sanftmuth beſaß, ohne die eine Frau mit dieſem ſtarr pfigen und 
hitzigen Manne nicht zu leben vermochte. Nach Verlauf eines Jahres be⸗ 
ſchenkte fie ihn mit einer Tochter, die von der Mutter nichts als die Schön- 
beit, von dem Vater dagegen den Charakter erbte. Sie war nicht zwölf Jahre 
alt, als ſie ſchon zeigte, was ſie einſt werden würde. Sie ſchwamm wie ein 
Fiſch, ritt wie ein Dragoner, ſchoß trog dem beiten Förſter der Umgegend 
und trug, als man ihr auf ihre ſuſtändigſten Bitten im Fechten Unterricht er⸗ 
theilt hatte bei den meiſten Waffenſpielen den Sieg davon. „ 
(8 Jacqueline von Meurdrac zur Jungfrau pereit war, ließ ſich die 

junge Amazone in ihr nicht mehr erkennen. Sie ſchlug züchtig die Augen 
nieder, hielt fich ſittſam an der Seite der Mutter und war in der Kirche die 
andächtigſte. Im Herzen war fie aber trotz aller ihrer Schönheit und An⸗ 
muth die alte geblieben und hatte den feſten Entichlu 5 
then, Eines Tages begegnete ſie bei dem Herzog von Angouleme einem jun⸗ 
gen Edelmann La Guette. Sie ſprach mit ihm kein Wort, aber ſie bemerkte. 
daß ſeine Augen ſie nicht verließen, und als er ſich vom 90850 verabſchiedete 
und auch fie artig grüßte, wurde fie über und über roth. Die Bekanntſchaft 
der beiden ju 
*) Extravagants et originaux du 17 siècle, par Paul de Musset, 
Paris. Charpentier. Die Dame, deren Liebesgeſchichte wir mittheilen, iſt 
eine geſchichtliche Perſönlichkeit. Sie nahm später am Kriege der Fronde 
Theil, focht neben dem 1 von Condé und fiel mit dem 17 in der 
Hand, als ſie einen ihrer Söhne aus den Händen von Räubern befreit hatte. 


gefaßt, uie zu heira⸗ 


2 


täten überlaſſen ſind, doch keine Unterbrechung. Von Seiten des Bau 
komité's wird die Ausarbeitung der Pläue und Riſſe für die Feſt⸗ und die 
Schießhalle, für die Reſtaurations⸗ und Tanzſalons ꝛc. beſorgt, wie auch 
auf dem Feſtplatze ſelbſt (der ſogenannten Bürger ⸗Viehweide) die nöthigen 
Vermeſſungen und Abſteckungen der Bauplätze bereits vorgengmmen ſind. 
Auch das Schießkomite iſt auf dem zukünftigen Feſtplatze in ſeinem Wir⸗ 
kungskreiſe thätig. Einige Sorge bereitete dem Empfangskomite die Be⸗ 
ſchaffung der nöthigen Artillerie zum Salutiren, da Bremen ein Artillerie⸗ 
kontingent bekanntlich nicht beſitzt, doch iſt auch dieſe Frage bereits zur Zu⸗ 
friedenheit gelöſt und die Stellung der erforderlichen Geſchütze ‚ide 
Was bisher in der Sache en, dürfen wir wohl als ſchon mein 
bekannt vorausſetzen und uns deshalb auf die Berſicherung beſchränken, daß 
bier das beſte Vertrauen zu einem günſtigen Verlaufe des Feſtes beſteht, in⸗ 
dem man einerſeits auf eine nicht minder lebhafte Theilnahme der deutſchen 
Schützen als in Frankfurt rechnet, andererſeits aber die dort gemachten 
Erfahrungen ſo zu verwerthen hofft, daß man glaubt den Beweis liefern zu 
können, die deutſchen Schützenfeſte ſeien ebenſo gut im Stande ſich ſelbſt zu 
erbalten, wie die ſchweizeriſchen, ſo daß alſo ihr Fortbeſtand für die Zu⸗ 

kunft geſichert bleibt, was jedenfalls ſehr in Frage ſtände, wenn Bremen 

ein ebenſo ungunſtiges finanzielles Reſu tat erzielen ſollte, wie Frankfurt. 

* Hamburg, 17. Juli. [Internationale landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung.] Aus der Provinz Poſen haben für 
laudwirthſchaftliche Produtte Prämien erhalten: Der Rittergutsbeſitzer 
Lehmann auf Nitſche für Flachs „eine ehrenvolle Erwähnung“; der 
Hopfenbau zu Neutomysl „die große Medaille“, der Hopfen in Neuto⸗ 
mist iſt durch Flatau ausgeſtellt, deſſen Verdienſte und Förderung dieſes 
Kulturzweiges bekannt ſind, um noch einer weiteren Anpreiſung zu be⸗ 
dürfen. Flatau ſtellte aus 1) Neutomisler Hopfen und 2) durch Schwe⸗ 
feln und Preſſen zum überſeeiſchen Export zubereiteten Hopfen. Aus⸗ 
ſteller, welcher das Intereſſe des Neutomysler Hopfenbaues und Hopfen⸗ 
handels perſönlich während der Dauer der Ausſtellung in Hamburg 
wahrnimmt, hofft, daß bereits die nächſte Zeit den Segen ſeiner Thätig⸗ 
keit für N. Hopfenbau bringen wird, da zahlreiche Handler und Brauer 
des Kontinents und von überſeeiſch für dieſen Kulturzweig intereſſirt 
worden find, denen dieſer Hopfenbau bis jetzt noch ganz unbekannt war. 
In Anbetracht, daß der Hopfenbau um N. ein Zweig des Nationalreich⸗ 
thums der Provinz Poſen und eine Lebensfrage vieler Tauſend Seelen 
ift, dürfte es erfreulich fein, zu wiſſen, daß an 18 Ausſteller aus allen 


Herren Ländern mit 40 Hopfenſorten bei der Ausſtellung ſich betheiligt 


haben und daß der N. Hopfenbau und die Güte des Produltes dieſelbe hohe 
Prämie erhalten hat, wie der böhmiſche Saazer Hopfen, welcher der an⸗ 
erkannt beſte Hopfen Böhmens iſt. 

Schleswig. Flensburg, 17. Juli. [Ständeverſamm⸗ 
lung.] Nachdem der zum königlichen Kommiſſar ernannte Etatsrath 
Kranold die ſchleswigſche Ständeverſammlung für eröffnet erklärt und 
alsdann verfaſſungsgemäß an die Verſammlung die Frage gerichtet hatte, 
ob gegen eine Wahl Einſprache erhoben werde, erhob ſich Hanſen⸗Grumby, 
um die Wahl des Abgeordneten für den ſtädtiſchen Bezirk Tondern auf 
Grund von Thatſachen, die durch Aktenſtücke dokumentirt, anzufechten. 
Der Kommiſſar erklärte, daß er in den vorgebrachten Einwänden die 
Vorausſetzungen, die zur Anfechtung einer Wahl gehören, nicht finden 
lönne und die Frage über die Gültigkeit der betreffenden Wahl nicht zur 
Abſtimmung bringen werde. Schmidt⸗Windeby proteſtirt gegen dieſe 
Art von Interpretation. Ahlefeld⸗Lindau verlangte, daß die Entſcheidung 
der Verſammlung eingeholt werde. Da der Kommiſſar dies verweigerte, 
erklärte Schmidt⸗Windeby, daß er unter ſolchen Umſtänden fein Mandat 
niederlegen müſſe. Ahlefeld⸗Lindau und die Mehrzahl der deutſchen Ab⸗ 
geordneten folgten dieſem Beiſpiele. Der königliche Kommiſſar erklärte, 
daß die Verſammlung, wie er ſehe, nicht mehr beſchlußfähig ſei; die An⸗ 
weſenden möchten hier am Orte bleiben, bis entweder die Stellvertreter 
einberufen oder Neuwahlen vorgenommen ſeien. 


Großbritannien und Irland. 
London, 16. Juli. [Ihre Majeſtät die Königin] empfing 
geſtern in Osborne die ſeit einigen Wochen hier weilenden Neuſeeländer, 


poleon, die Kaiſerin und die fra 


zehn Männer und drei Frauen, und unterhielt ſich mit ihnen durch Ver⸗ | 
mittelung des Mr. Jenkins und zweier anderer Dolmetſcher. 
— [Eine wichtige Parlamertsſitzung.] In der Mittwochs⸗ 
ſitzung beſchäftigte ſich das Unterhaus mit einer für den perſönlichen Kom⸗ 
ort der Mitglieder höchſt wichtigen Frage. Sir Le Lacy Evans nahm 


nämlich die vertagte Debatte wieder auf über den Antrag, daß die Küche und 
die Speiſezimmer des Hauſes, der Empfehlung des Küchen ⸗Ausſchuſſes ge⸗ 
mäß, erweitert werden ſollen. Lord Hotham wandte dagegen ein, daß die 
Erweiterung ſchwierig ſei, weil dadurch ein Theil der en e Sgänge 
dem Küchendepartement annektirt würde; und daun, daß es kaum recht wäre, 
das Volk für die Tafelfreuden der Mitglieder zahlen zu laſſen. Sir J. Tre⸗ 
law ny meint, daß angehende Staatsmänner ſich nicht verweichlichen dürften. 
Sie könnten ja ein Stück Zwieback in der Taſche mitbringen, um nicht vor 
Hunger während der Debatten umzufallen und zum Diner nach Hauſe ge⸗ 
hen. Mr, Baß geht von dem Satze aus, daß der Menſch, zumal der Britte, 
nicht von Zwieback allein leben könne, ſondern ein gutes Diner einnehmen 
müſſe, wenn er es bezahlen könne. Nicht Jedermann vermöge mit dem Die | 
ner zu warten, bis er vom Parlament nach Hauſe komme. Mr. Osborne 
ſagt, wenn das Parlament 20—30000 Yitr. auf die Verſchönerung von 
Speiſeſaal und Weinkeller verwenden wolle, fo werde Mr. Baß ſich darin 

vielleicht häuslich niederlaſſen und viel zu geringen Theil an den Berathungen 
nehmen. Oberſt White verſichert, daß ihm ſelbſt die Sache gleichgültig lei, 

denn er ſpeſſe ſehr ſelten in dieſer Parlamentskneide, wo ihm der Wirth Sh. 


ſich dem Vater vorſtellen, Kine mit ihm auf die Jagd, machte der Tochter 
den Hof und benutzte den erſten Augenblick, in dem er mit ihr allein war, 
um ihr feine Liebe zu erklaren. Jacqueline wurde ſo verlegen, wie jedes 
junge Mädchen in ſolchem Falle werden muß. Als ſie na gefaßt hatte, tagte 
fie, daß auch er ihr nicht gleichgültig ſei, worauf einige Küſſe und Schwüre 
ausgetauſcht wurden. La Guette ſollte am nächſten Tage bei dem Vater ſei⸗ 
nen Antrag ſtellen, aber ſtatt ſeiner kam ein Brief, in dem er tief betrübt 
meldete, daß er augenblichlich zum Heer in Lothringen abreiſen müſſe. Nach 
dem Jacqueline etwas geweint hatte, tröſtete fie ſich auf ihre Art, focht viel 
mit dem Floret, ſtieg häufig zu Pferde, ſprang über alle Bäche und Gräben 
und ſchoß auch die Rehe im Park des Herzogs von Angouleme. 

Nach drei Monaten war La Guette zurück und wollte nun feinen Antrag 
ſtellen. Die Sache hatte ihre Schwierigkeiten, denn Meudrac war eigen 
ſinnig und hitzig und La Guette brauſte ebenfalls leicht auf. Er verſprach 
1 —7 der Geliebten, daß er ſich mäßigen und ſogar einen Korb ruhig bin⸗ 
nehmen werde. Mit dieſem guten Vorlage trat er bei dem alten Nitter ein, 
der eben mit einem Pächter rechnete. Um nicht zu ſtören, ging La Guette 
auf den Zehen und fegte ſich ſtill in einer Ecke auf einen Stuhl. Meudrac 
wurde durch die Anweſenheit eines Dritten dennoch geſtört, verrechnete ich, 
warf dem Pächter die Feder ins Geſicht und wendete ſich nun zu dem jungen 
1 „Da es mit den Geſchäften einmal nichts iſt, können wir von Poſ⸗ 
en reden.“ 

. La Guette fühlte bei diefen Worten, daß ihm das Blut in den Kopf 
ſtieg. Um Jacqueline's willen ſaßte er I und erbat fich einen Rath. Nun 
zählte er ſeine Güter und deren Einkünfte auf und gelangte nach dieſer Ein⸗ 
leitung zu dem Geſtändniß, daß er heirathen wolle. 


„Gut“, ſagte der Vater, „dann geben Sie zum Vater des Mädchens 


jungen Leute nahm den gewöhnlichen Verlauf. La Guette ließ und rechnen Sie dem vor, was Sie haben. 


„Sie ſind ja ſelbſt dieſer Vater“, antwortete der Ritter. 

„Und da glauben Sie wohl, daß Sie mit ibrem vielen Gelde keinen 
Korb bekommen können? Da ſind Sie im Irrthum, mein Guter. Sie 
—— zu ſpät, vor acht Tagen habe ich meine Tochter einem Anderen ver⸗ 
ſprochen.“ 


für einen Sherry abuehme, der kaum die Hälfte werth jet. Mr. Dillwyn 
klagt ſehr über de Koſt und jagt, das Nich fe urge ſchlecht. Geber 
lange nicht nach Leckereien, er fordere ein einfaches Mittageſſen, aber von 
guter Qualität. Nr. Cowper kann nicht umbin, die ſpartaniſch und aske⸗ 
tiſch Plabnden ne erinnern, daß wirklich große Staatsmänner 
und Diplomaten den politiſchen Werth ciner guten Tafel niemals unter⸗ 
ſchätzt baben. Es wäre eitel Affektation, leugnen zu wollen, daß die Güte 


des Diners unter Umſtänden auf die Stimmung des Hauſes, den Ausgang 


von Debatten und Abſtimmungs⸗Schlachten, das Schickſal von Kabinetten 


und das . Europas von Einfluß ſein konne. Er empfiehlt jedoch 


die Zurü e der? damit in nächſter Seſſion ein be ach one 


ebracht werden könne, der das ganze Haus für ſich hat. Sir de L ans 
olgt dieſem guten Rath und Aham Den Antrag zurück. Nl 
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„Paris, 17. Juli. ages notizen.] Der zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien einerſeits und dem mern a 
am 3. Juni v. J. abgeſchloſſene und am 14. April d. J. zu Hue rati⸗ 
ficirte Friedens- und Freundſchafts⸗Vertrag wurde geſtern im „Moni⸗ 
teur“ durch kaiſerliches Dekret veröffentlicht. — Der „Moniteur“ zeigt 
heute au, daß der Kaifer zur Einnahme von Mexiko auch die Glückwüm⸗ 
ſche des laiſerlich öſtreichiſchen Hofes erhalten habe. — Schon mehrere 
Male hat die „France“ gemeldet, daß der junge Griechenkönig nicht eher 
ſeinen Thron beſteigen wolle, als bis die Schutzmächte ihm in Athen 
militäriſchen Schutz zugeſichert hätten. Heute meldet ſie nun wieder, die 
engliſche Regierung habe nach Kopenhagen erklärt, ſie ſei allerdings gern 
bereit, eine engliſche Garniſon nach Athen zu legen, aber nur, wein auch 
die anderen Mächte daſſelbe thäten: da nun Frankreich dazu nicht geneigt 
ſcheine, jo könne England auch nichts weiter in der Sache thun. — Der 
hier lebende ehemalige Herzog von Braunſchweig iſt von einer Madame 


du Civry, welche ſeine Tochter zu fein behauptet, auf Anerkennung, reſp. 


Auszahlung eines Erbtheils verklagt worden. Auf die Vorladung des 


Gerichtes erklaͤrte Verklagter, als ſouveräne Perſon ſtehe er nicht unter 


dem franzöſiſchen Geſetze, und die gegen ihn angeſtrengte Klage berühre 
„höher liegende politiſche Intereſſen“. Das Gericht hat ſich aber doch 
für kompetent angeſehen und den Herzog in die bisher entſtandenen Ko⸗ 
ſten verurtheilt. Der Prozeß wird demnächſt vor ſich gehen. 

e [Aus Japan.] Der „Moniteur“ hat Nachrichten aus Japan 
bis zum 11. Mai: „Fortwährend herrſcht dort eine gewiſſe Aufregung. 
Am Morgen des 6. Mai find in Pokuhama einige Unordnungen vor 
gefallen, haben aber keine ſchlimmen Folgen gehabt. Jedoch haben dle 
fremden Geſandtſchaften, um die Sicherheit der Europäer beſſer zu wah⸗ 
ren, ſich geeinigt, zwiſchen ihren Schutzbefohlenen eine Solidarität der 
Intereſſen herzuſtellen. Die Admirale Frankreichs und Englands haben 
übrigens von den Chinaſtationen einige Verſtärkungen verlangt und ſind 
jo in der Lage, allen Ereigniſſen die Stirn zu bieten.“ 

Paris, 18. Jull. [Die Einnahme von Mexiko.] Der 
Vera⸗Cruzer Poſtdampfer iſt geſtern Abend in St. Nazaire eingetrof- 
fen. Der „Moniteur“ meldet, der Kaiſer habe damit eine Depeſche aus 
Mexico erhalten, wonach Juarez ſich eiligſt mit einigen Truppen in der 
Richtung nach San Louis de Potoſi geflüchtet, Bazame Mexico def 


Forey am 10. Juni mit dem franzöſiſchen Miniſter⸗Reſidenten und . 


monte, jo wie mit der ganzen Armee feinen Einzug gehalten habe, wäh⸗ 
rend 200,000 Einwohner mit größter Begeiſterung (?) den Bil 


e Inter N 
laſſen, was die größte Senſation im 1 Aae hätten ha leben 


Der Ordonnanzoffizier, der dieſe Depeſche überbracht, 2 Kalte 
auch) Fahnen und 13 Fähnlein aus den Kämpfen vor und in Puebla 


zu Füßen gelegt. Der ſilberne Schlüffel der Stadt Mexico iſt dem Kai⸗ 


ſer durch den Gemeinderath dargereicht worden. General Forey meldet, 
daß eine kleine, in Puebla eroberte Kanone von der mexikaniſchen Armee 
dem laiſ. Prinzen zum Geſchenke dargeboten worden fei. 

Paris, 18. Juli, Abends. [Telegr.] Die „France“ ſagt: 
Daß Rußland auf die Forderung eines Waffenſtillſtandes eine abſchla⸗ 
gige Antwort ertheilt habe, iſt ſicher. Dieſe Hauptfrage wird Gegen⸗ 
ſtand ſehr lebhafter Verhandlungen zwiſchen dem Petersburger Kabinette 
und den drei Mächten werden. Die Antwort iſt geſtern dem Kaiser 
nach Vichy geſandt worden und wird nächſtens im „Moniteur“ veröf- 
fentlicht werden. — Das „Pays“ glaubt zu wiſſen, daß die ruſſiſche 


Antwort nicht vollſtändig den Entſchließungen der drei Mächte gerecht 
werde, welche ſtrikte auf ihrem Programme beharren würden. — Die 


„Patrie“ lonſtatirt die völlige Uebereinſtimmung der drei Mächte. Sie 


fügt hinzu, Rußland habe in den letzten Tagen eine öſtreichiſche Vermit⸗ 


telung nachgeſucht, Oeſtreich jedoch beharre auf feiner Uebereinſtimmung 
mit der franzöſiſchen und eugliſchen Politik. — Die „Nation“ giebt eine 
Analyſe der ruſſiſchen Antwort. Rußland acceptire die ſechs Punkte, iſt 
jedoch im Princip gegen den Waffenſtillſtand. Rußland erklärt, daß es 
mit der Niederwerfung des Aufſtandes fortfahren werde, bis die Autorität 
des Czaren hergeſtellt ſei. Erſt dann würde man die vom Kaiſer ſchon 
bewilligten, von den drei Mächten verlangten Reformen ins Wert ſetzen. 
Die Regierung ftügt ſich auf die öffentliche Meinung in Rußland, erkennt 
jedoch das Recht der Mächte an, welche den Wieuer Vertrag unterzeichnet 
haben. Rußland acceptirt die Konferenz, will jedoch, daß nur Preußen, 


„Mein Herr“, entgegnete La Guette, „vergefien Sie nicht, daß ich Jaegue⸗ 
line ſeit drei Monaten liebe. Ich beſitze mithin ein al —.— 
„Ja, bei ibr, aber nicht bei mir, und ich bin die Hauptperſon.“ 
„Sie werden nicht fo grauſam ſein, uns zu trennen.“ 
„Dummes Zeug, ich babe mein Wort egeben.“ 
„Ein acht vn altes Wort wiegt nicht ſchwer. 5 i 
„Es wiegt ſo ſchwer, wie ein zehn Jahre altes, wenn ich es gegeben habe.“ 
„Ich glaube eher“, fuhr La Guette auf, „daß jener Andere reicher iſt 
als ich, und daß es ſich darum, nicht um Ihr Wort, handelt.“ 
„Was Sie mir da ſagen, iſt eine Unverſchämtheit, aber ich würdige fie 
keiner Beachtung.“ * . 
„»Und ich würde Sie keiner Beachtung würdigen, wenn Sie nicht der 
Vater eines reizenden Mädchens wären . 
»Dieſes reizende Mädchen werden Sie nie bekommen.“ 


„Gottes Tod 7 1 
mit der Fauſt auf den Tiſch, daß Alles bebte, Ya Guette 72 7 5 einem 
[4 


Jacqueline und die Mutter 


mit den Waffen gegenüberſtanden, kamen fie einigermaßen zur Beſinnung. 
Die Mutter 12 f ſich Meurdrac um den Hals, die Tochter ſchob dn ce 
liebten zur Thür binaus. Ya Guette warf ſich aufs Pferd, und man jab ihn 


* 


Rußland, Frankreich, Oeſtreich und England vertreten ſeien, die übrigen 
Müchte nur zur Schlußabſtimmung zugelaſſen würden. Die „Nation“ 
fügt hinzu: Was uns wundert ift, daß die Gortſchakoff'ſche Note nicht den 
Geiſt und Sinn hat, welchen man in Frankreich allgemein erwartete; 
nichtsdeſtoweniger dauert die Hoffnung auf Frieden fort. — Auch der 
„Conſtitutionnel“ lonſtatirt die Uebereinſtimmung der drei Mächte, 
welche die Noten Übergeben haben. 


Italien. N 

Turin, 14. Juli. [Die Ver haftung der Briganten.] 
Der Zwiſchenfall, welcher durch die Verhaftung der fünf Briganten an 
Bord des franzöſiſchen Dampfers hervorgerufen wurde, giebt zu Ver⸗ 
wickelungen Anlaß. Die franzbſiſche Regierung hat die Handlungsweiſe 
ihres Konſuls in Genua gemißbilligt. Sie macht ihm zum Vorwurfe, daß 
er den Auslieferungs⸗ Befehl ausgeſtellt habe, obgleich die genueſiſchen 
Behörden das Unrecht begangen haben, das franzöſiſche Schiff, das eine 
Kriegsflagge (flamme de guerre) führt und von Officieren der laiſer⸗ 
lichen Marine befehligt wird, zu umzingeln und noch ehe ſie die Erfaub- 
niß des Konſuls hatten, mit bewaffneter Macht zu betreten. Erſt als 
der in Abweſenheit des Kapitains zur Herausgabe aufgeforderte zweite 
Kommandirende erflärte, ohne Ermächtigung Seitens des Konſuls nichts 
thun zu können, ward der franzöſiſche Konful um die Erlaubniß zur Feſt⸗ 
nahme der fünf Verbrecher angegangen. Die hieſige Regierung läßt 
nun in Paris mit dem dortigen Kabinet unterhandeln, und wie ein Te⸗ 
legramm von dort meldet, drängt das franzöſiſche Marine; Miniſterium 
in Drouin de Vhuihs, zu verlangen, daß die fünf Briganten wieder in die 
Hande der franzöſiſchen Behörde abgegeben werden. In Folge der Ver⸗ 
hältniffe in Rom find die emüͤther hier ohnehin gegen Frankreich gereizt 
und man befürchtet, dieſe Komplikation könnte die Aufregung vermehren, 
und der Regierung ernſte Verlegenheiten bereiten. Es handelt ſich hier⸗ 
bei lediglich um die italienische Empfindlichkeit, denn die hieſige Regierung 
muß zugeſtehen, daß der Vorgang ihrer Agenten kein regelrechter gewe⸗ 
ſen. Andrerſeits würde Frankreich, durch den Auslieferungs⸗Vetrag mit 
Italien verbunden, keinen Augenblick anſtehen, die fünf neapolitaniſchen 
Verbrecher ſofort wieder an die italieniſche Juſtiz auf deren Reklamirung 
auszuliefern. Die Regierung hofft, es werde der Gewandtheit der Herrn 
Nigra gelingen, die franzöſiſche Regierung zur Schonung zu beſtimmen, 
da dieſelbe den guten Glauben der italieniſchen Regierung keinen Augen⸗ 


blick in Zweifel fell. (K. Z.) 


Tur in, 16. Juli. [Beſchlagnahme.] Die Journale „Di⸗ 
ritto“ und „Armonia“ wurden wegen beleidigender Artikel wider Kaiſer 
Napoleon aus Aulaß der Brigantengefangennahme in Genua mit Be⸗ 


ſchlag belegt. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 14. Juli. [Patriotiſche Gabe.] Die hieſi⸗ 
gen Blätter berichten, daß die Municipalität von Jaroslaw für die Fa⸗ 
milien der im Inſurrektionskampfe gefallenen und verwundeten Soldaten 
ein Geſchenk von 3000 Rb. dargebracht hat. 85 ' 

— [Die Rekrutirung in Rußland.] Die jetzt ſeitens der 
ruſſiſchen Regierung angeordnete Rekrutirung von 10 Mann auf 1000 
Seelen der Bevölkerung beträgt für das Kaiſerthum Rußland ohne das 
Königreich Polen circa 650,000 Mann. Dieſe eine Rekrutirung ſtellt 
einen Prozentſatz der Bevölkerung in das Heer, welcher faſt der Geſammt⸗ 
ſtärke des preußiſchen ſtehenden Heeres gleichtommt. Auf preußiſche 
Verhältniſſe übertragen, würde eine gleich ſtarke Rekrutirung 185,000 
Mann ergeben. je 25 5 

* Warſchau, 16. Juli. Der „Dziennik powſzechny“ veröffent- 
licht einen kaiſerlichen Ukas, wonach der Staatsſchatz des Königreichs 
ermächtigt wird, die dritte Serie der Schatzbillets auf Höhe einer Mil⸗ 
lion Silber⸗R. auszugeben, zur Deckung der laufenden Ausgaben. — Das 
geheime Journal „Prawda“ hat nach der erhaltenen Verwarnung der 
„National⸗Regierung“ aufgehört zu erſcheinen. — Unter den Neuver⸗ 
hafteten in der Citadelle befindet ſich auch ein preußiſcher Unterthan, 
Namens Schultze, Direktor der größten Papierfabrik im Königreich; 
mehrere Perſonen wurden arretirt, weil fie vor dem Großfürsten nicht 
die Mütze abzogen. — Der Oberſt Rozauski, dem intermiſtiſch die 
Aufſicht über die Staatskaſſe anvertraut war, hat die Funktion freiwillig 
niedergelegt; an ſeine Stelle iſt ein ruſſiſcher Offizier getreten. 


Der Aufſtand in Polen. 

O Warſchau, 15. Juli. Die Petersburger Bahn iſt ſeit etwa 
zwei Wochen nach den Angaben des „Czas“ jo ſtart mit Militär beſetzt, 
daß unter dem General Toll von Warſchau bis Bialyſtock 10,000 
Mann ſtehen. Jede 6 Werſt ſteht an der Bahn eine halbe Kompagnie 
Jufanterie und 50 Koſaten, außerdem auf den Stationen zwei Kompa⸗ 
gnien und eine Sotnie Koſaten, an den Brücken eine Kompagnie und 


ebenfalls 100 Koſaken. Faſt täglich wird mit den Zügen Militär be⸗ 


fördert. — Der Oberſt Colonel hat ſeine Truppen den Abtheilungen 
von Kryſinski, Zielinski und Jankowski einverleibt und iſt mit einigen 
Reitern in das Lubliner Gubernium gegangen. — Aus dem Auguſtow⸗ 


im vollſten Galopp, wie cin Beigflener mit den Armen in der Luft fechtend, 


davon ſprengen. Die Familie Meurdrac ſegte ſich Abends in Eintracht an 
den 15 er Sturm war vorüber, man aß als ſei nichts vorgefallen, aber 
mit den Ausſichten des jungen Ritters ſchien es zu Ende zu ſein. 0 
nüchſten Sountag ging Meurdrac mit Jacqueline zur Kirche. An 
der Thür des Gotteshauſeg trat La Guette auf ihn zu, kniete vor ihm nieder 
und überreichte ihm einen Dolch. „Tödten Sie mich, mein Herr,“ ſagte er, 
„wenn 77 mir meinen Fehler nicht verzeihen können. Der Tod wird mir 
nicht 0 merzhaft ſein, als Ihr Zorn und der Verluſt meiner Hoffnungen. 
＋ „Steten Sie auf, mein Herr,“ antwortete der Vater in ziemlich mildem 
Tone. Ich werde Ihnen weder den Tod noch meine Tochter geben, 
verzeibe ihnen unter der Borausiegung, daß Sie Ihrer Kebe entſagen.“ Und 
ich, zu Jacquelinen wendend, fügte er binzu: 
Mann, der eine e Meinung von Dir hat. Es iſt das letzte Mal, daß 
Du ihn in ſolcher Nähe fiehft, denn ich verbiete Dir, ihn zu lieben? 

La Guette ſtand auf und biß ſich in den Schnurrbart, während feine 
Schöne ihm einen ſchmachtenden Blick zuwarf. Dann drückte er feinen Hut 
bis über die Ohren nieder, rief, daß er alſo im Kriege den Tod ſuchen mülle, 
und verſchwand. Er ging wirklich nach Flandern, wo bübſch munter gefoch⸗ 
ten wurde, ſuchte jedoch den Tod nicht, da Jacgueline eine Vertraute gewon⸗ 
nen 7 mit deren Hülfe ein lebhafter Briefwechſel mit dem Geliebten in 
Gang kam. « 

La Guette war etwa acht Tage fort, als Menrdrac feine Tochter auf 
forderte, mit ihm im Nonnenkloſter von Brie Comte Robert einen Beſuch 
zu machen. Die Amazone fühlte ein Rieſeln an ihrem Körper berunter⸗ 
laufen; wollte man ſie einkleiden? Es war bloß eine Alternative, die man 
ihr ftellte; entweder Du entſagſt, oder Du nimmſt den Schleier. Der von 
ihrem Vater Erwählte befand ſich im Sprechzimmer des Klosters; ſie er⸗ 
kannte ihn an dem verſtohlenen Winke, den ihr Vater ihm gab, fie zu Tiſ 
zu führen. Da Jacqueline ſich vor dem Kloſter fürchtete, fo war fie gegen 
bren Nachbar ziemlich liebenswürdig. Als man nach der Tafel in den Gar⸗ 
eu ging, nahm ihr Vater fie bei Seite und ſagte: „Der Herr, der neben 
Dir ſaß, iſt der Ritter von Voſſenon. Er gebört zu meinen Freunden und 
iſt reich. Sei freundlich gegen ihn, er wird Dein Mann.“ 


„Betrachte dieſen jungen 


| 
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ſchen erfährt man, daß Wawer alias Romotowski, nachdem er von den 
Ruſſen geſchlagen worden, ſich ſüdlich nach Wizua mit dem Reſt feiner 
Mannſchaft zurückgezogen hat und bis jetzt jedem Gefechte mit den Ruſſen 
geſchickt auszuweichen wußte. 

Die bekannt gewordenen Kontre⸗Propoſitionen gegen das öſtreich⸗ 
ſche Programm ſind nicht von der Nationalregierung ausgegangen, ſon⸗ 
dern enthalten nur die Ideen irgend eines Publiciſten. Die National- 
Regierung hat bis jetzt in dieſer Beziehung nichts veröffentlicht. 

Petritau, 16. Juli. Seit einiger Zeit waren in unſerer Ge⸗ 
gend die ausgedehnten Waldungen an der Pilica bet Inowloc und Neu⸗ 
ſtadt der Sammelplatz zahlreicher Inſurgenten⸗Abtheilungen, gegen welche 
von Opoczuo, Rawa und Stierniewice, Kielce und hier Militär⸗Abthei⸗ 
lungen ausgeſandt waren. Vorgeſtern lam es nun zum blutigen Treffen, 
und zwar zwiſchen Branica und Lubochnia, wo eine Abtheilung Polen 
von ungefähr 800 Mann nach einem Verluſte von 50 Todten und 35 
Gefangenen zerſprengt wurde. Auch an anderen Punkten in der erwähn⸗ 
ten Gegend wurde am gleichen Tage gekämpft, worüber die Details un⸗ 
bekannt ſind. Das Neſultat ſoll gleichfalls ungünſtig für die aufſtändi⸗ 
ſchen Waffen ausgefallen ſein. Die von hier ausgerückten Truppen 
tehrten geſtern mit den Gefangenen und beutebeladen zurück. — In 
Branica, welches von den Ruſſen niedergebrannt wurde, weil die Infur- 
genten ſich in den Häuſern feſtgeſetzt hatten, find abermals einige in den 
Flammen umgekommen. — In der Nacht von geſtern zu heute iſt wie⸗ 
der ein bedeutender Transport Gefangener — man ſpricht von 200 — 
nach Warſchau geführt worden, um hier Raum zu ſchaffen. Täglich 
werden unter den Edelleuten neue Verhaftungen vorgenommen. (Brsl. Z.) 

— Am 6. d. M. iſt in Pultusk der ehemalige kaiſerl. Lieutenant 
Drozdowski, vom Niſchnij⸗Nowgoroder Regiment, erſchoſſen worden, der 
von der Armee deſertirt und zu den Infurgenten übergegangen war. 

— Die Lemberger „Gazeta Narodowa“ berichtet als gewiß, daß 
der Bezirk Rowno zuſolge Einrückens des Traugolſchen Korps aufge⸗ 
ſtanden iſt und im Owruckiſchen eine allgemeine Erhebung erfolgt iſt. 
Bei Zaſlaw ſollen die Inſurgenten 83 Gefangene durch einen Ueberfall 
der Eskorte befreit haben. 

Türkei. 


Konſtantinopel, 17. Juli. [Telegr.] Der Sultan ift von 
ſeinem Ausfluge nach den Werften des Meeres von Marmora zurückge⸗ 
kehrt und hat eine weitere Vermehrung der Kriegsflotte angeordnet. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 17. Juli. [Polen⸗Expedition.] Ueber die be⸗ 
reits telegr. gemeldeten Vorgänge heißt es in einer ausführlicheren De⸗ 
peſche: In der Nacht des 13. Juli ſind 400 Ausländer, zum Theil 
Polen, auf einem engliſchen Schiffe aus der Türkei gekommen, bei Reni 
in rumäniſches Gebiet eingedrungen. Als die an fie geſtellte Aufforde⸗ 
rung, neutrales Land zu achten und die Waffen auszuliefern, erfolglos 
blieb und der Marſch ſtatt nach Rußland hinüber ins Innere des Lan⸗ 
des fortgeſetzt ward, erhielt Oberſt Calinesco Befehl mit drei Kom⸗ 
pagnien die Eindringlinge zu verfolgen. Am 15. erreichten fie dieſelben 
und richteten abermals die Aufforderung au ſie, die Waffen zu ſtrecken. 
Die Antwort der Freiſchaar war eine Gewehrſalve, mit der ſie ſich Bahn 
zu brechen gedachte. Aber nun entſpann ſich am Kugalſee ein Kampf, 
in welchem der Freiſchaar 16 Mann, darunter 2 Officiere, getödtet und 
57 ſonſt kampfunfähig gemacht wurden. Unter Zurücklaſſung derſelben 
räumte ſie das Feld, drang weiter ins Innnere des Landes vor, ſtatt 
über die ruſſiſche Grenze zu gehen. Oberft Calinesco, der 63 Mann, 
wovon 18 todt, verloren hatte, ſetzte die Verfolgung fort. 

Bukareſt, 18. Juli. [Telegr.] Das polniſche Korps unter 
Milkowski hat ſich geſtern genöthigt geſehen, den rumäniſchen Truppen 
die Waffen kampflos auszuliefern. 

Aire. 

Hongkong, 30. Mai. (Kritiſche Lage in Japan; Krie⸗ 
geriſches.] Der Korreſpondent der „Times“ ſchreibt von hier: „Die 
kritiſche Lage der Dinge in Japan erregt noch immer das tiefſte Intereſſe 
unter den Ausländern. Seit dem Abgaug der vorigen Poſt haben die 
Japaneſen noch keinen weitern Schritt gethan, um den Forderungen des 
britiſchen Vertreters zu genügen, aber er hat ihnen eine weitere Friſt von 
10 Tagen geſtattet (die am 21. ablief), und Niemand würde ſich wun⸗ 
dern, wenn die Friſt ſogar verlängert würde; denn in Jolohama ſchien 
man am 13. d. der Ueberzeugung, daß der Taikun, wenn ihm britiſcher 
Beiſtand zugeſichert wäre, nichts dagegen haben winde, den Fürſten Sat⸗ 
ſuma ſelbſt anzugreifen. Es iſt ſo offenbar ſein Intereſſe, die unruhigen 
Daimios zu demüthigen, die zwiſchen ihm und dem Mikado den Aus⸗ 
ſchlag geben, daß nichts wahrſcheinlicher iſt, als eine ſtarke Neigung des 
Taikun, ſich auf dieſe Art aus einem ſehr ſchwierigen und gefährlichen 
Dilemma zu ziehen. General Brown iſt um 1000 Mann angegangen 
worden, um die britiſche Streitmacht zu verſtärlen, hielt ſich aber 
nicht für berechtigt, der Bitte zu entſprechen, obgleich das 3. Re⸗ 
giment, das von Shanghai hätte abgehen ſollen, Gegenbefehl er⸗ 


tt or d eee : 7 
n Voiſenon gab ihr den Arm und entfernte ſich mit ihr etwas 
Bere vo Er wollte zärtlich werden, als Jacqueline ihn 


von der übrigen Geſellſchaft. 


rach. 99 E e 3 
an es wahr, mein Herr“, ſagte ſie, „daß Sie auf meine Achtung et⸗ 


was geben?“ 


Sie » . u 
Gewiß, mein Fräulein.“ oe ee ihn 
„Und wollen Sie dann die einzige Weiſe erfahren, wie Sie ſich mir ans 


genehm machen können? A 
r Verlangen danadı. i 
85 eren E meine Hand; ich liebe einen Andern, und ein Herz, 
das ſchon verſchenkt iſt, kann für Sie ar Werth haben. Re 
Der Ritter war zu beſtürzt, um anders als durch eine ſtumme Verbeu⸗ 
ung antworten zu können. Am andern Morgen erhielt Meurdrac leinen 
Brief der ihm ſagte, daß Herr von Voiſenon ſein Schwiegerſohn nicht werde. 
Nach einiger Zeit kam La Guette zurück und hatte mit Jacqueline an der 
Gartenmauer eine lange Unterredung, nach der der Ritter oft heim Herzog 
von Angouleme geſehen wurde. Dieſer natürliche Sohn Karls! X und Marie 
Touchels hatte gute Verbindungen und verſchaffte den liebenden einen Dis⸗ 
3 des Erzbiſchofs von Paris zu einer heimlichen Trauung. Neun Tage 
5 ging Meudrae in der Kirche an einem weißen Papier vorbei, das in 
— dunkeln Ecke angeſchlagen war und Alle, die eine Einwendung gegen 
die Ebe des Ritters La Guette und der edlen Jacqueline von Meurdrac zu 
machen hätten, aufforderte, ſich baldigſt eben n In pe 1 1 5 Mrd zehn 
erf ie Trauung vor ſieben Zeugen, lauter ı 
Guerted, und Meucdtae hatte 1 Schwiegerſohn bekommen, won dem er 


nichts wußte. 25 15 d leme den ar? 
Mi eit übernahm der Herzog von Angouleme 1 
ten Ms a wider Willen zu melden, daß er bald Groß⸗ 


N . ö kannte keine Grenzen. Er ſchwur, daß 
vater fein werde. Meurdrac 8 Wuth eine a 15 err. 


. pe de, und würde es vie 6 
er feine Tochter durchbohren, 15 — 1 — feine hen ein Pferd ber 
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wenn Jacqueline nicht Be geeilt wäre. Es trug nicht zur Belänftie 


du dies Wien ba, daß die Gerichte ihm fagten, gegen die Ehe ſeiner 
ochter ſei nichts zu machen. 
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halten hat. In Yokohama hat an obigem Datum die außeror⸗ 
dentliche Aufregung der vorhergegangenen Woche etwas agel : 
aber in Nagaſati, von wo die neueſten Data ebenfalls vom 13. d. find, 
hatte der Gouverneur den anſaſſigen Fremden angezeigt, daß er im Fall 
von Feindſeligkeiten außer Stande ſein würde, ſie zu ſchützen, und der 
Schrecken wurde ſo groß, daß viele von ihnen abgereift waren. — Aus 
Shanghai ſchreibt man, daß Major Gordon einen Angriff auf das 
wenige Meilen von Taitſon gelegene Quinſan vorbereitet. Nach der Ein⸗ 
nahme der erſteren Stadt ging er gegen letztere, und blieb zwei Tage vor 
derſelben liegen, aber aus Gründen, die nicht in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen ſind, kehrte er dann mit ſeiner Mannſchaft nach Soong⸗Keong 
zurück, ohne einen Schuß gethan zu haben. Vom Pangtſzefluß und aus 
Tien⸗Tſin hört man fortwährend von drohenden Bewegungen der Re⸗ 
bellen. In Ningpo gingen ebenfalls Gerüchte von beabſichtigten Rebellen⸗ 
bewegungen gegen die Stadt. Das Geſchäft litt dort ſehr durch die zahl⸗ 
reichen Räubereien, welche die dort zuſammenſtrömenden geſetzloſen 
Fremden begehen, und der Toontae ſoll den lebhaften Wunſch haben, das 
franzöfiiche Kontingent los zu werden.“ 


Amerika. 

Newyork, 4. Juli. [Der Kampf bei Gettysburg] Die legten 
Nachrichten, welche bis Zum; 1. Juli reichten, ſchloſſen damit, daß General 
Lee ſeine Truppen im Eumberlandthale konzentrirte und ſeine Auſſtellung in 
der Weiſe nahm, daß ſeine Operationsbaſis ſich auf die Bahnlinie zwiſchen 
Chambersburg und Shippensburg ſtützte, während die Avantgarde in ſüd⸗ 
licher Richtung nach Gettysburg hin vorgeſchoben war. Die Erwartung 
eines baldigen Zuſammenſtoßes mit der ſuͤdlich von Gettysburg ſtebenden 
Unionsarmee ging raſch in Erfüllung. Der neue Oberkommandeur der 
Bundestruppen. General Meade, welcher erſt am 28. v. M. in dieſe wichtige 
Stellung eingetreten war, hatte binnen zweier Tage feine Armee ſchon in 
Schlachtlinie zum Angriffe bereit ſtehen. Am Morgen des 1. Juli (Mitt; 
wochs) waren ſeine Dispoſitionen jo ausgeführt, daß ſein Centrum die im 
Suden von Gettysburg liegenden Höhen an und nabe bei dem Kirchbofe der 
Stadt beſetzt hielt. Nach links ſchloſſen ſich an das Centrum das 2. und 3. 
Korps unter Sickles, nach rechts das J. unter Reynolds und das 11. unter 

oward. Um 9 Uhr früb marſchirte Reynolds vom rechten Flügel aus na 

ettysburg, paſſirte durch die Stadt von Oſten nach Weſten und ſtieß kurz 
nach dem Durchzuge auf das Korps des Generals Hill, welcher aus der Nähe 
von Chambersburg in Schlachtlinie gegen die Stadt verrückte. Das Geſecht 
begann ſofort. Reynolds, Anfangs im Vortheil, nahm durch eine geſchickte 
Bewegung den konföderirten General Archer nehſt 1000 Mann gefangen, 
doch nach zweiſtündigem Kampfe wurde ſeine rechte Flanke geworfen. In 
dieſem Augenblicke kam Howard, welcher kurz nach Reynolds vom rechten 
Flügel abmarſchirt war, mit dem 11. Korps an, und beauftragte den Gene⸗ 
ral Schurz, eine Höhe rechts von der rechten Flanke des Reynolds ' ſchen Korps 
zu bejegen, da aber der Feind ſich dort ſchon feſtgeſetzt hatte und zugleich der 
General Swell mit 25,000 Mann Konfbderixter heranrückte, war Schurz 
nicht im Stande, den Auftrag auszuführen. Ewell pflanzte in dem koupir⸗ 
ten Terrain Batterien auf und die beiden Korps ſahen ſich von einem über⸗ 
mächtigen Feind ins Kreuzfeuer genommen. Reynolds Korps mußte wei⸗ 
chen und Howard fand es unmöglich, ſeine Poſition länger zu behaupten. 


Um 4 Uhr fielen beide Korps zurück in den Süden von Gettysburg, wo das 
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gen den rechten Flügel der Bundestruppen hin Uabufe ſo ließ 


Centrum ſtand. Zu Ende des Gefeches waren die Konföderirten im Beſitze 
von Gettysburg. Die im Kampfe engagirt geweſenen Unionstruppen ſollen 
ſich auf 20,000, ihre Gegner auf 50,000 Mann belaufen haben. In der 


Frühe des folgenden Tages ſtand die Unionsarmee wieder in ihrer alten 


General Lee ſeine Armee ur 
e 

den General Sidic$ mit dem 3. Korps zum Behufe einer Rekognoszirung 
vorrücken; doch Sickles ſtieß bald auf den Feind und der Kampf entſpann 
5 wieder. Beiderſeits wurde ein heftiges und Wwe ben Geſchüs⸗ 
euer eröffnet. Die linke Flante des linken Korps, welche den feindlichen 
Batterien am meiſten ausgeſetzt war, fing an zu wanken und zog das ganze 


Schlachtlinie. Da man annehmen konnte, daß 


fuer mit ſich zurück von dem beim Vorrücken gewonnenen Terrain. Ver⸗ 


tärft jedoch durch das vom Centrum zur Linken des 3. Korps gerückte 5. Korps, 


drang Sickles von Neuem vor und trieb den Feind, welcher die linke Flanke wieder 


1 } rück, daß die Unionstruppen die frübere Poſition 
einer konföderirten Batterie beſetzten. Da inzwiſchen die Konföderirten aber 
wieder in die Flanke gekommen waren und ihr Feuer nach dem Rücken des 
5. Korps hin konzentrirten, ſo zogen ſich die beiden Korps auf die Hügel zu⸗ 
rück, wo fie zu Aufang Fiber Ihnen rückten zwei Diviſionen des Long⸗ 
ſtreetſchen Korps unter Anderſon und Me Lap nach und ſtürmten die Höhe; 
doch hatte das 5. Korps ſich wieder geſammelt und warf die Konföderirten 
zur den Hügel binab, womit bier der Kauf bei einbrechender Dunkelheit 
endigte. Auf den rechten Flügel verſuchten die Konföderirten am Abend noch 
einen Angriff, konnten dein Gegner aber kein Terrain abgewinnen. Beim 
Schluſſe des Kampfes ſtanden die beiderſeitigen Armeen wieder in ihren alten 
Poſitionen. Ueber die Fortſetzung der Schlacht am dritten Tage, Freitags 
den 3. d., ſind noch keine näheren Einzelnheiten bekannt, als diejenigen, 
welche aus den amtlichen Depeſchen Meade's (von Morgens 3 und Abends 
8 Ubr) hervorgeben und deren Hauptinhalt folgender iſt: Der Kampf begann 
wieder am frühen Morgen auf verſchiedenen unten der Linie. Bis Mor⸗ 
ens 8 Uhr hatte der Feind den Poſitionen Meade's nichts anhaben können. 
Allen Schluüſſen nach ſtand die ganze feindliche Armee bei Gettysburg. Wie 
Gefangene meldeten, hatten Longſtreet's und Hill's Truppen am vorigen 
Tage ſehr gelitten; viele Offiziere waren gefallen, 1600 Gefangene waren 
ſchon in den Meadeſchen Linien. 5 1 
In der 2, Depeſche heißt es: „Um 1 Uhr eröffnete der Feind ein Feuer 
aus 150 Geſchützen auf mein Centrum und den linken Flügel; machte darauf 
gegen 3 Uhr zwei Angriffe, wurde aber jedesmal zurfickgeſchlagen und erlitt 
große Verluſte; Generalmajor Hancock und Brigadier Gibbons ſind ver⸗ 
wundet. Eine fpäter ausgeſchickte Rekognocixun 0 0 fand den Feind 
wieder in Aufſtellung. Gegenwärtig (8 Ubr Abends) iſt alles den Die 
Kavallerie it den ganzen Tag in Thätigkeit geweſen und mit großem Erfolge, 
obwohl ſie einen au Sa überlegenen Gegner vorfand. Die Armee ift von 
vortreſflichem Geiſte beſeelt.“ — Eine Debeſche Meade 8, welche ſich auf den 


u a a a TEE VER TET ZREREns 
Jacqueline und La Guette lebten glücklich. Im Anfang freilich zankten 
ſie ſich jede Woche einmal, über ein Kleines aber traten wierzebntäglce Frie⸗ 
dens zeiten ein, und als fie ihm den erſten Knaben überreichte, war ihre Herr⸗ 
ſchaft über ihn für alle Zeiten geſichert. Der Großvater gab, als er dazu 
geworden war, die erſten Symptome von milder Geſinnung zu erkennen. 
Er begab ſich in der Mittagsſtunde, in der die Wärterin mit feinem Enkel 
einen Spaziergang zu machen pflegte, auf den Weg, den fie einſchlug, nahm 
ihr das Kind aus den Armen, betrachtete es und ſtieß einen Seufzer aus, der 
eine Mauer unmverfen konnte. Auf die Nachricht von dieſem Erei niß ver 
mittelte der gute Herzog von Angouleme eine Zuſammenkunft der Parteien, 
Jacqueline warf ſich ihrem Vater zu Füßen und wurde von ihm liebevoll 
aufgenommen; was Ya Guette betrifft, fo trat er mit ſtolzer Miene heran, 
und der Herzog mußte ihm die Hand auf die Schultern legen, damit der 
3 We ang, ihm es ſich ſchickte. Er murmelte indeſſen etwas, 
e 7 zu verz 1 9 5 ” 
wolle ss wer den. 77 zu verzeihen, und Menrdrac murmelte, er 
Ein Zufall führte eine vollſtändige Verſöhnung berbei. Als La Guette 
über den Yo ging, ſah er einige Eheleute 1 05 hörte ſeinen Namen 
nennen. Ex runzelte die Stirn und fragte die Herrn, was ſie ſo heiter 
ſtimme. „Die Komödie, welche Sie mit Ihrem Schwiegervater geſpielt 
baben , antworteten ſie. „Gottes Tod“, brauſte er auf, „hält man mich für 
falſch.e Ich verſöhne mich mit Herr von Meurdrac, weil es mir ſo gefällt, 
weil ich, ihn liebe, und wer es mir nicht glaubt, dem jage ich meinen Degen 
in den Leib.“ Jene lachten wieder, La Gnette zog vom Leder, und darüber 
kamen Meurdrac und der Herzog herbei. Der Letztere gebot Ruhe, aber 
Meurdrac hatte genug gebört, um zu willen, daß auch er der Falſchheit be⸗ 
züchtigt werde. Die Edelleute des Herzogs entſchuldigten ſich. Meurdrae 
und La Guette — Arm in Arm das Schloß und wiederholten unter- 
wegs jo oft: „Wir ſollen Komödie geſpielt baben, wir jollen falſch fein? 
Wir ſind ja Freunde! daß ſie an dem Tage wirklich Freunde wurden und 
es ihr Lebelang blieben. 


zu werfen ſuchte, ſo weit zu 
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früheren Kampf am Donnerſtag den 2. bezieht, befagt; Der Feind griff mich 
gegen 4 Uhr dieſen Nachmittag an und wurde nach einem äußerſt heftigen 
Geſecht an allen Punkten zurückgeſchlagen. Unſer Verluſt iſt beträchtlich. 
Gefallen find die Brigadiers Paul und Zoot, verwundet die Generäle Sick⸗ 
les, Barlow, Graham und Warren. Wir haben eine große Zahl Gefangener 
emacht. — Am Morgen des 4. Juli erließ darauf der ER 
Proklamation; „Der Präſident thut dem Lande kund, daß die Berichte von 
der Potomac⸗Armee bis zu 10 Uhr Abends am 3. d. ſolcher Art ſind, daß fie 
jener Armee zur höchſten Ehre gereichen und der Sache der Union einen 
großen Erfolg verheißen, und daß ſie unter Beileid für alle die gefallenen 
Tapferen wach rufen müſſen. Der Präſident hegt den beſonderen Wunſch, 
daß das Land an dem heutigen Tage des Herrn gedenke und ihn mit der tief⸗ 
ſten Dankbarkeit verehre.“ — Die Zabl der in Pennſylvanien von den 
Unionstruppen gemachten Gefangeenn wird auf 6000 angegeben, von welchen 
2000 ſchon in Baltimope angelangt ſind. Letztere Stadt iſt befeſtigt und von 
10,000 Mann vertheidigt. General Conch war auf dem Marſche nach dem 
Cumberlandsthal gegen die Konföderirten; General Sedgewick hatte mit 
ſeinem Korps Jork pafſirt und ſollte ſchon im Rücken der Konföderirten ſte⸗ 
hen; Nachrichten, die, wenn begründet, von großer Wichtigkeit wären. Auch 
I sin French marſchirt von den marylander Höhen herbei, um mit Meade 
zu fooperiren. 1 
Vor Vicksburg bat ſich nichts geändert. General Johnſtone ſoll von 
Bragg Verſtärkungen erhalten haben und einen Angriff auf General Graut 
vorbereiten. Wie eine amtliche Depeſche der Südſtaatlichen jagt, habe Ger 
neral Fayen die feindliche Poſition bei Berwick Bay genommen und dadurch 
den a 1 oberhalb New⸗Orlean in die Gewalt der Konföderirten ge⸗ 
bracht, jo daß General Banks von ſeiner Verproviantirungsbaſis abgeſchnit⸗ 
ten werden könne. Das Bombardement von Port Hudſon dauert übrigens 
noch fort und ein wiederholter Sturm wurde auf den 27. v. M. erwartet. — 
General Roſenkranz meldet aus Tenneſſee, daß er am 1. d. Tullahoma be⸗ 
Int babe, und daß die Konföderirten ſich in voller Unordnung mit Zuruück⸗ 
laſſung ihrer Vorräthe und dreier Kanonen nach Wincheiter hinziehen. 

— [Aus Port⸗au⸗ Prince (Hayti)l, 23. Juni, wird dem 
„Moniteur“ gemeldet: „Nach zehntägigen Verhandlungen hat das in 
der Stadt St. Marc zuſammengetretene Kriegsgericht ſeinen Spruch in 
Sachen der Verſchwörung gefällt, deren Schauplatz der Bezirk Deſſa⸗ 
lines geweſen war. 39 der 59 Angeklagten wurde freigeſprochen, 7 we⸗ 
gen unterlaſſener Anzeige des Komplottes zu Zjähriger Einſchließung und 
die übrigen 17, darunter 8 in contumaciam zu Tode verurtheilt. Ger 
neral Legros, das Haupt der Verſchwörung, fein Bruder Alexander Le- 
gros und 6 ihrer Mitſchuldigen wurden ſofort erſchoſſen. In Bezug 
auf den General Ducaſſe, welcher im Bezirke Deſſalines befehligte, ward 
die Vollſtreckung der Hinrichtung ſuspendirt, da ſowohl der Präſident 
des Gerichtshofes wie der militärische Ankläger zu feinen Gunſten an die 
Milde des Statasoberhauptes appellirten.“ 


3 * 7 5 4 — 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Juli. In der Sonnabend⸗Nummer des „Dziennik 
pozu.“ bringt Herr Kaſimir Niegolewski mit Rückſicht auf die gegen die 
Mittheilungen des „Czas“ gerichteten Berichtigungen unſeres !“ Korre⸗ 
ſpondenten von der polniſchen Grenze einen andern Fall zur Sprache, 
in dem die Ruſſen mit und ohne Waffen die preußiſche Grenze über⸗ 
ſchritten haben und will dieſe Thatſache durch Zeugen beweiſen. Er 
perſönlich will bei Gelegenheit dieſes Uebertritts inſultirt worden fein. 
Wir haben nicht das Material, die Richtigkeit dieſer Angaben zu prüfen 
und müſſen der zuftändigen Behörde überlaffen, den Fall aufzuklären. 
Poſen, 20. Juli. Heute geht das hier garniſonirende Füſilier⸗ 
Bataillon 1. Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 46 zur Ab⸗ 
löſung der Grenzbeſatzung nach Zerkow und Umgegend ab. 
— Ernenn ung.] Nach der „Kreuzzeitung“ iſt der Landraths⸗ 
amtsverweſer Regierungsaſſeſſor Nollau zum Landrath des Kreiſes Gne⸗ 


ſen ernannt worden. 

d — [Der Schullehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein des Groß⸗ 
herzogthums Poſenſ welchem ſeit dem 1. Oktober v. J. 95 neue Mit- 
glieder beigetreten find, verlor im Laufe des verflofienen eee 
8 Mitglieder durch den Tod und 10 durch unfreiwilliges Ausſcheiden, ſo daß 
1215 Mitglieder gegenwärtig verbleiben. Der Nefervefonds des Vereins, 
in Aprozentigen Bandbriefen angelegt, beträgt 1200 Thlr. Die diesjährige 
Geſammteinnahme erreichte die Summe von 1268 Thlrn. 12 Sgr. 8 Pf., die 
Ausgabe dagegen betrug nur 890 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. ſo daß excl. des obi⸗ 
gen Reſerpefonds ein Veſtand von nach 377 Thlrn. 13 Sgr. 10 Pf. verbleibt. 
Während der Verein voriges Jahr 16 Mitglieder durch den Tod verlor, fr 
in dieſem Jahre nur 8 Mitglieder geſtorben. Deshalb bat auch in dieſem 
Jahre jedes Mitglied einen Beitrag von nur 20 Sgr. gezablt, während der 
vorſahrige Beitrag die Höhe von 1 Thlr. 10 Sar. erreichte. In Folge der fo 
günstigen Neſultate beabſichtigt das Direktorium, welches aus den biejigen 
Lehrern Fabiſch, Gräter, Harhauſen, Hubert, Kaſingki, Mehlhoſe und Pa⸗ 
welitzti beſteßt von Michaelis c. nach eingeholter Zuſtimmung Seitens der 
Mitglieder bei einem Beitrage von 10 Sgr. für 2 Sterbefälle die Unter⸗ 
ſtützungſumme von 100 auf 200 Thlr. zu erhöhen. Die meiſten Lehrer kön⸗ 
nen ihren Familien kein Kapital hinterlaſſen, um fie vor der erſten und da⸗ 
rum auch der größten Noth einigermaßen zu ſchützen. Dies will aber 
der Verein thun. Darum ergebt auch an alle Lebrer namentlich in bie⸗ 
figer Provinz die dringendſte Bitte, ihren kollegialiſchen Sinn und ihre Theil⸗ 
nahme für die Lehrerwittwen durch ihren recht baldigen Beitritt in den Verein 
an den Tag legen zu wollen. Die Provinz Poſen zählt circa 3000 Lehrer. 

ahlt jedes Mitglied, wenn der Verein 3000 Mitglieder faßt, bei jedem 
terbefalle den ſtatutenmäßigen Beitrag von 10 Sgr., ſo könnte jede Wittwe 
1000 Thlr. erhalten, al ſo ein apital, womit etwas anzufangen wäre. Die 
Zinſen des Reſervefonds decken die Verwaltungskoſten, die nicht bedeutend 
Find, da die Vorſteher des Vereins ihre Aemter unentgeldlich verwalten, nur 
der Hauptkaſſen⸗Rendant erhält für ſeine Bemühungen eine Eutſchädigung 
von 2½ Proz. der jährlichen Baareinnahme. Soll die Lage der Lehrerwitt⸗ 
wen, deren jährliche Penſion von 12 Thlru vielleicht recht bald ſchon auf 24 
Thlr. erhöht werden wird, bedeutend verbeſſert werden, jo find es zunächſt die 
Lehrer ſelbſt, die Hand aus Werk legen müſſen. Was der Einzelne nicht ver⸗ 
mag, das kann die Vereinigung, denn dieſe macht ſtark. Der Verein will und 
kann den Wittwen belfen, wenn alle Lehrer ſich dem Vereine anſchließen. 
— [Ein Schreiben der polniſchen National⸗Regie⸗ 
rung.] Man ſchreibt der „Oſtſeezeitung“ von der polniſchen Grenze: 
Der noch immer in Poſen weitende franzöſiſche Offizier Faucheux ift in 
Folge der glücklichen Operation, durch welche der Prof. Langenbeck ihn 
von der in einer am 29. April in dem Gefecht bei Peyſern erhaltenen 
Wunde ſtecken gebliebenen Kugel befreite, ſo weit wieder hergeſtellt, daß 
er ſich mit Hülfe eines Stockes, wenn auch noch etwas hinkend, fort be⸗ 
wegen kann. Bekauntlich lehnte der berühmte Operateur für dieſe Hülfs⸗ 
leiſtung, zu der er von polnischen Freunden des Herrn Faucheux von 
Berlin nach Poſen berufen war, das ihm dargebotene Honorar ab. In 
Folge deſſen hat die geheime National⸗Regierung an Herrn Langenbeck 
folgendes Dankſchreiben gerichtet: „National⸗Regierüng. Abtheilung 
des Auswärtigen. Warſchau, den 27. Juni 1863. Mein Herr! Die 
Nationalregierung it glücklich, daß fie Ihnen den Dant aussprechen kann 
für den edlen und uneigennützigen Eifer, mit dem Sie zur Erleichterung 
der Leiden des Herrn Faucheux in Poſen, deſſen Wunde für die Polen 
eine Nationalſchuld bildete, die Hülfe Ihres Genies gewährt haben. Die 
Nationalregierung hat neben der Obliegenheit der Ueberwachung der Ver⸗ 
theidigung des Landes auch die Pflicht, die Freunde Polens zu ehren; da 
ſie aber nicht über Orden gebieten kann, ſo erachtet ſie es für billig, Ih⸗ 
nen durch gegenwärtige wenige Zeilen im Namen der polniſchen Nation 
ihren Dank zu erkennen zu geben.“ 8. 

I Aus dem Buker Kreiſe, 18. Juli. [Eiſenbahnangele— 

genbeit; Geſchenk: Gutsverkauf.] In diefer Woche war die Eiſen 
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bahnkommiſſion, bei welcher auch die 1 1 Geſellſchaft durch 2 Mitglie- 
der vertreten war, in Angelegenheit der Poſen⸗Gubener Bahn in Neutonysl 
verſammelt; indeß iſt bis jetzt das Reſultgt der Berathung noch nicht bekannt 
geworden. — Frau Oberamtmann Nobiling auf Chraplewo hat den Willen 


ihres erſt vor Kurzem verſtorbenen Gemahls, der dortigen evangel. Schule 


10 Morgen Acker zur Dotirung der Lehrerſtelle zu ſchenken, in Ausführung 
gebracht und dies amtlich aufnehmen laſſen. — In dieſen Tagen it das 


Vorwerk Wladislawowo, welches der Rittergutsbeſitzerin, Frau Oberamt⸗ 
mann Nobiling auf Chraplewo gehörte, an den Kaufmann H. Wolfſohn in 
Neuſtadt b. P. übergegangen. b 

O Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 19. Juli. [Hausſuchung.] 
Während der Rittergutsbeſitzer v. Graeve auf Borek in voriger Woche zur 
Ausſtellung nach Hamburg ſich begeben hatte, traf eine Gerichtskommiſſion 
aus Krotoſchin auf ſeinem Schloſſe ein, um daſelbſt eine Reviſion nach ver⸗ 
dächtigen Schriftſtücken vorzunehmen. Veranlaſſung dazu joll eine Denun⸗ 
ciation geweſen ſein, welche ein Beamter gegen ihn angebracht, den er kurz 
vorher aus dem Dienſte entlaſſen hatte. Der Gerichtsbeamte, welcher bereits 
eine Durchfuchung der ſämmtlichen Behältniſſe des Schloſſes vergeblich 
durchgeführt hatte und ſchon im Begriff war, daſſelbe zu verlaſſen, ließ ſchließ⸗ 
lich noch ein von ihm verſchont gebliebenes Behältniß durch die Frau v. Graeve 
öffnen und fand in einem verborgenen Fache deſſelben das Schriftſtück, auf 
welches die Hausſuchung gerichtet war. Man ſagt, daß es ein Schreiben 
des Grafen 1 geweſen ſei. Außerdem haben noch eidliche Verneh⸗ 
mungen in dieſer Sache ſtattgefunden, die auf die politiſche Thätigkeit des 
Herrn v. Graeve kein günſtiges Licht werfen ſollen. Falſch iſt jedoch die in 
anderen Blättern verbreitete Nachricht, daß Herr v. Graeve landesflüchtig 
geworden ſei. Derſelbe wird beute auf ſeinem Gute erwartet und ſoll ſchon 
geſtern auf der Reife dorthin in Poſen eingetroffen fein. 
t Von der Proßng, 16. Juli. [Zur Inſurxektion] Nachdem 
ſich der Infurgentenführer Edmund v. Taczanowski mit ſeiner Schaar meh⸗ 
rere Tage hindurch in der Nähe der Grenze bei Czocz aufgehalten, iſt er ge⸗ 
ſtern zwischen Peiſern, Tagorowo und Chocz von den Ruſſen, welchen er 
höͤchſt wahrſcheinlich entfliehen wollte, eingeholt und geſchlagen worden. Von 
den verſprengten Inſurgenten find vier auf hieſiges Gebiet übergetreten, von 
dem diesſeitigen Militär feſtgenommen und unter großem Zulauf von Men⸗ 
ſchen nach Pleſchen gebracht worden. Dieſe vier Inſurgenten, kaum dem 
Knabenalter entwachlen, waren wie alle anderen mit einem grauen Kom⸗ 
mismantel nach gleichem Schnitt und der bekannten viereckigen blauen pol⸗ 
niſchen Mütze bekleidet. Bei ihrer heute durch den Landrath Gregorovius 
vorgenommenen Vernehmung ermittelte ſich, daß ſie Vincent Jerzykiewicz, 
Handlungsdiener aus Boten, Arnold Bronikowski, Gymngſiaſt aus Trze⸗ 
melino, Carl Stark, Konditor aus Polen, und Stanislaw Liſzewski, Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber aus Wraczyn bei Pudewig, find. Sie find der Staatsan⸗ 
waltſchaft übergeben. Nach ſicheren Nachrichten ſollten am 14. d. M. bedeu⸗ 
tende 1 zum Taczanowskiſchen Korps ſtattfinden. Wahrſcheinlich um 
dieſe Zuzügler aufzunehmen, hat ſich Taczanowski mehrere Tage bei Czocz 
aufgehalten. Die Nuſſen haben ihm indeſſen zur Verſtärkung keine Zeit ge⸗ 
laſſen, denn es iſt nicht bemerkt worden, daß das Korps ſich anſehnlich ver⸗ 
mehrt habe. — Geſtern wurden zwei einjährige Freiwillige polniſcher Na⸗ 
tionalität von der in Malinie bei Pleſchen ſtehenden Artillerie verhaftet, 
weil fie den oben genannten Inſurgenten in polniſcher Sprache auf der 
Hauptwache Inſtruktionen gegeben hatten, wie fie ſich vor den Behörden aus⸗ 
reden ſollen. Der eine diefer Freiwilligen it ein Sohn des früheren Päch⸗ 
ters von Orla, v. Raczynski, der jetzt in Sibirien hei Wreſchen wohnt und 
ſeiner Zeit in Orla und Kozmin für die kichlichen Prozeſſionen nach Czen⸗ 
ſtochau und Lond ſehr thätig war. — Die Grenze innerhalb des Kreiſes hle⸗ 
ſchen iſt ſeit dem Erſcheinen Taczanowski's ſtark beſetzt. 

r Wollſtein, 17. Juli. (Feuer; Hopfen] Geſtern am Nach⸗ 
mittage brach im Stallgebäude des Wirths F. im Rekliner Haulgnd Feuer 
aus, wobei Stall, Scheuer und Wohnhaus in kurzer Zeit ein Raub der 
Flammen wurden. Man vermuthet Brandſtiftung. — Der Stand des 
Hopfens in unſeren Hopfendiſtrikten iſt nicht überall gleich gut. Im Allge⸗ 
meinen wird W * Ya * 1 15 Ss —— aber W 
immer dem zehnjährigen Dur f en beſſeren Ernten. Alter 

opfen iſt in dier Wen mit 18 1 Center best worden und es 

inden ſich, bei der bereits ſehr vorgerückten Jahreszeit, bei Händlern faſt gar 
keine Vorräthe mehr; nur noch bei ſpekulirenden Producenten find noch mit⸗ 
unter nicht unbedeutende Quantitäten auf Lager. 

r Wollſtein, 18. Juli. [Neubau der evangeliſchen Kirche 
in Roſtarzewo.] Die Angelegenheiten des ſo ſehr nothwendigen Neu⸗ 


timmungen ein Drittel, alſo 3500 Thlr. beitragen. ) 
chaft Goſcieſzun, den Erben des vor einigen Monaten in Niza verſtorbe⸗ 


edachte Beſitzer bereits im Jahre 1746 ſeinen 
An verlegt, To wie die katholischen Parochieen 


Prediger angeſtellt. 
—g. Gneſen, 15. Juli. Hallen e Heute ſind es 25 Jahre, 


daß das 0 Ben: unferer iſraelitiſchen Stadtſchule, Herr B Stenzel, 
fein Amt bierſelbſt antrat. Mit raſtloſem Eifer verwaltete er daſſelbe und 
bob die Schule zu einer ſolchen Höhe, daß ihre Leiſtungen überall Anerken⸗ 
nung fanden, Daß die Anſtalt ihrem Leiter dieſen erfreulichen Zuſtand ver⸗ 
danke, von dieſem Bewußtſein war unſere Stadt durchdrungen und es zeigte 
ſich deshalb auch eine ganz allgemeine Theilnahme, als es galt, das Amts⸗ 
jubiläum des Herrn Stenzel zu feiern. Schon am frühen Morgen eröffnete 
ein Ständchen das Feſt; demnächſt verſammelten ſich die Zöglinge unſerer 
Schule unter Leitung der Lehrer in dem feſtlich geſchmückten Schullofal; die 
Lehrer brachten dem Jubilar eine Glückwunſchadreſſe dar, die Schüler führ⸗ 
ten erhebende Feſtgeſänge aus, auch hielten Einzelne angemeſſene Vorträge 
und überreichten ihm ſodann einen Spazierſtock mit goldenem Knopf und 
paſſender Juſchrift. Jetzt erſchienen als Gratulanten die Lehrer unſerer 
evang. Stadtſchule, das Magiſtratskollegium mit einer Adreſſe und der Vor⸗ 
and der jüͤdiſchen Gemeinde mit einer ko tbaren Ehrengabe, einer goldenen 
hr nebſt Kette. Schon vor mehreren Monaten hatte ſich hier ein Feſtkomite 
aus ehemaligen Schülern des Herrn Stenzel gebildet. Auch dieſes erſchien, 
umgeben von der großen Anzahl der hier wohnhaften ehemaligen Schuler 
und Schülerinnen des Jubilars, beglückwünſchte denſelben in herzlichſter 
Weiſe und brachte ihm einen prachtvollen, künſtleriſch gearbeiteten, ſilbernen 
ofal — gefertigt von Sy und Wagner in Berlin — zum Geſchenk dar. 
ierzu kamen viele Glückwünſche und Gaben von nah und fern. Sichtlich 
tief gerührt, nahm Herr Stenzel dieſe Ehrenbezeugungen entgegen, mit ein⸗ 
fachen herzlichen Worten dankte er für dieſelben und hob hervor, daß es ihn 
beſonders beglücke, ſeine langjährige und allerdings mithevolle Thätigkeit ſo 
liebevoll anerkannt zu ſehen. Mittags vereinigte den Gefeſerten und ſeine 
zahlreichen Verehrer ein Feſteſſen, welches in freudigſter Stimmung und 
würdigſter Weile verlief. Zum Schluſſe wurde noch ein kleiner Spaziergang 
ins Freie beliebt, wo unter Scherz und Sang der Kaffee eingenommen wurde. 
Herr Stenzel ftebt jetzt in ſeinem 64. Lebensſahre, a ſich des beſten 
körperlichen Wohlbefindens und einer jugendlichen Geiſtesfriſche und ſchließen 
wir dieſen Bericht über ſein Subeifeft mit dem aufrichtigen Wunſche, daß 
Gott ihn unferer Schule, Gemeinde und Stadt noch recht lange erhalten möge. 
Wongrowitz, 15. Juli. [Mordanfall; Ernte] In ver⸗ 
gangener Woche kam eine Dragoner-Patrouille nach Janowiee. Am Abend 


ſtieß fie beim Ueberfahren auf Widerſtand. 


deſſelben Tages ſprachen die bei dem dortigen Müller einquartirten Drago⸗ 
ner in der Woßnung deſſelben mit den Anweſenden über die jegigen reger 
i in Polen, wobei ſich der eine Dragoner ſcharf gegen die auf⸗ 
rührexiſchen Polen ausließ. In der Nacht, als die Dragoner in dem Stalle 
des Müllers im tiefſten Schlafe lagen, erhielt einer derſelben einen Schlag 
quer über den Kopf. Der freche Thäter entſprang ſofort, ohne ſich von der 
Wirkung ſeiner That 8 überzeugen. Der Schlag muß augenſcheinlich mit 
einem ſcharfen Gegenſtande ausgeführt worden ſein. Die Wunde auf der 
Stirn iſt ziemlich bedeutend, jedoch nicht lebensgefährlich; jedenfalls aber 
war es mit dieſem nächtlichen Ueberfall auf eine Ermordung abgeſehen. Nä- 
beres über dieſen Vorfall iſt mir nicht bekannt, nur höre ich, daß man auf 
ein Individuum, welches bei dem Geſpräch am Abend vor der That in der 
Stube des Müllers anweſend war, ſtarken Verdacht geworfen hat. — Die 
Ernte hat hier bereits begonnen, Das Ergebniß derſelben it nicht allgemein 
befriedigend. Hier und dort hat der Hagel bedeutenden Schaden angerichtet 
und Ortſchaften getroffen, wo man das Getreide nicht hatte perſichern laſ⸗ 
ſen; andern Orts hat der ſpäte Froſt in der Blüthezeit dem Roggen geſcha⸗ 
det und dir Aehren find in Folge deſſen oft bis zur Hälfte leer. 


Perſonal⸗Chronik. 

Poſen, 20. Juli. Im Geſchäftsbereiche der Provinzial⸗Steuerverwal⸗ 
tung zu Polen find: ver ſetzt: der e ee cht von Skal⸗ 
mierzyce nach Stralkowo; der Ober ⸗Grenzkontroleur Floeter von Pagorze⸗ 
lyee nach Woyein; der Ober⸗Grenzkontroleur Fiſcher von Skalmierzyce nach 
Papros; der Ober⸗Steuerkontroleux Kayſer von Oſtrowo nach Schubin; der 
Ober⸗Steuerkontroleur Epler von Schubin nach Meſeritz; der Ober-Grenz⸗ 
Kontroleur Krogoll von Woyein nach Danzig befördert: der Hauptamts⸗ 
Nendant Lange in Skalmiezzvee zum Ober⸗Zollinſpektor in Strzalkowo; der 
Steuereinnehmer Opitz in Gneſen zum Hauptamtskontroleur in Podzamcze: 
der Hauptamtsaſſiſtent Schoenwald in Bromberg zum Obergrenzkontroleur 
in Nerd penſionirt: der Oher⸗Grenzkontroleur Kelm in Papros; 
geſtorben: der Steuereinnehmer Wagner in Lobſens. 


Vermiſchtes. 

„Neiſſe, 18. Juli. Geſtern früh wurde an dem Häusler Hiel⸗ 
ſcher aus Koppernig das Todesurtheil, welches von dem hieſigen Schwur⸗ 
gerichtshofe gefällt und von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigt worden 
war, vollzogen. Derſelbe hatte Frau und Kind mit Phosphor vergiftet, 
um eine zweite Ehe eingehen zu können. 

* München, 14. Juli. Heute Mittag hat ſich der reiche Graf 
v. Berchern⸗Haimhauſen, Maltheſer⸗Ordensritter 2c., durch einen Piſto⸗ 
lenſchuß entleibt. Der Unglückliche war ſeit längerer Zeit von einem 
ſchweren Hämorrhoidal⸗Leiden heimgeſucht. 

* Würzburg, 14. Juli. Die „Würzb. Ztg.“ ſchreibt: In 
Zellingen hat geſtern und heute in Folge der dort ausgebrochenen Feuers⸗ 
brunft ein arger Konflikt zwiſchen der Einwohnerſchaft und der bewaff⸗ 
neten Macht ſtattgefunden. Nachdem bereits ein Drittel des ſehr bevöl⸗ 
terten Pfarrdorfes abgebrannt war, weigerten ſich die Einwohner zu 
löſchen. Der Oberſt v. Aldoſſer vom 9. Infanterie» Regiment befand 
ſich mit einer Abtheilung von 90 Mann an Ort und Stelle. In Folge 
mehrfacher thätlicher Widerſetzungen gegen ſeine Anordnungen ſah er ſich 
genöthigt, blind feuern und einen Bajonnetangriff machen zu laſſen. Bei 
dieſem erhielt einer der Bauern einen Stich, doch ſo, daß das Bajonnet 
des Soldaten abbrach. Der Oberſt ſelbſt zog ſeinen Säbel und verſetzte 
einem der Widerſpänſtigen einen Hieb. Mehrere der Soldaten waren 
thätlich und gröblich inſultirt worden. Schon als die Militärabtheilung 
an der Fähre angelangt war, um über den Main ins Dorf zu rücken, 
0 Man wollte die Soldaten 
nicht einrücken laſſen. Die Widerſpänſtigen erklärten ger jetzt 
ſolle und müſſe das ganze Dorf abbrennen. Etwa acht derſelben wurden 
verhaftet und hierher gebracht. Ein Mitglied der hieſigen Feuerwehr be⸗ 
fand ſich im dritten Stocke eines brennenden Gebäudes. Als das Feuer 
ihm unter die Füße kam, bat er die unten ruhig zuſchauenden Bauern, 
eine Leiter heranzuſtellen. Selbſt dieſes verweigerten ſie. Durch Hin⸗ 
abſpringen mußte er ſich aus den Flammen retten. Das geſtern bereits 
gelöſchte Feuer brach heute aufs Neue wieder aus. Auf telegraphiſche 
Requiſition ward heute Nachmittags 5 Uhr hier Generalmarſch geſchla⸗ 
gen und eine halbe Stunde ſpäter fuhr, mit ſcharfen Patronen verſehen, 
per Extrazug das ganze 9. Regiment hinab. Bei dem geſtrigen Brande 
haben drei Kinder in den Flammen ihren Tod gefunden. Die Aeltern 
waren aufs Feld gegangen und hatten fie im Haufe eingeſchloſſen zurück⸗ 
gelaſſen. Acht andere Kinder werden noch vermißt. 350 Gebäulich⸗ 
keiten, darunter 150 Wohnhäuſer, find abgebrannt. 

„London, 15. Juli. Leider wiederholen ſich die Fälle, wo Da⸗ 
men in Folge der Entzündung ihrer leichten und umfangreichen Kleider 
eines ſchrecklichen Todes ſterben, noch gar zu häufig. Geſtern iſt wieder 
eine junge Dame, auf deren Muſſelinkleid ein Tropfen brennender Spi⸗ 
ritus gefallen war und es augenblicklich in lichte Flammen geſetzt hatte, 
ein beklagenswerthes Opfer der modernen Tracht geworden. Bei der 
Todtenſchau hat der betreffende Beamte wieder dringend auf ein einfaches 
Mitkel aufmerkſam gemacht, durch welches derartigen Gefahren vorzu⸗ 
beugen iſt. Wenn man eine von den drei Subſtanzen: phosphorſaures 
Ammoniak, ſchwefelſaures Ammoniak oder wolframſaure Soda, in die 
Stärke miſcht, ſo iſt ein Verbrennungstod faſt unmöglich. Kleiderſtoffe, 
welche mit einem dieſer Chemikalien präparirt worden, würden, wenn ſie 
überhaupt Feuer annähmen, nur rauchend glimmen und in leinem Falle 
in Flammen aufſchlagen lönnen. a 

* Pahaurdefonds, 14. Juli. Unſere deutschen Schützen ſchießen im 
Ganzen ſehr gut, aber da fie ſich nur einer Büchſe bedienen, während die 
Schweizer 3, 4, ja 6 benutzen, fo bedürfen fte zu vieler Zeit, um ihre Cartons 
herauszuſchießen; verhältnißmäßig werden, fie nicht jo viel Becher davon tra⸗ 
gen als die Schweizer. — Folgende Prämien find Ne von den deutſchen 
Schützen erlangt: Feldkebrſcheibe (80 Nummern) Becher: Tritſchler ans 
Baden, de Leuw aus Düſſeldorf, Rheinberger aus Neuſtadt g. d H. Stand» 
kehrſcheibe (25 Nummern): Bermeitinger aus Schopfheim in Baden einen 
Becher und Althaus aus Sonthofen eine Uhr. h 

Lachauxdefonds, 14. Juli. Der heutige 00 ſcheint der Glanzpunkt 
des eidgend Hichen Schießens werden zu ſollen. Früb am Morgen über- 
reichten die Franzoſen ihr Banner am Gabentempel. Um 11 Uhr zogen beim 
herrlichſten Wetter die Deutſchen mit ihrem Banner unter Vorantritt der 
Schweizer Milizmuſik vom Place de la ville nach dem Oabenternpel, nter⸗ 
wegs wurden ſie von der Bevölkerung mit Hochs und Blumenſpenden be⸗ 
grüßt. Am Gabentempel, um den ſich eine große Menſchenmenge verſam⸗ 
melt batte, übergab Dr. Heinecke von Bremen im Namen der deutſchen 
Schützen das deutſche Banner mit einem herzlichen, Dank für die gaſtliche 
Aufnahme der Schweiz. Hauptmann Aime Girard nahm es mit heißen 
Wünſchen fur die fernere Verbrüderung der beiden Nationen entgegen. Nach⸗ 
dem Dr. Sigmund Müller und Dr. Karl Grin noch einige Worte an die 
deutſchen und ſchweizer Schützen gerichtet, entfaltete ſich das auf der Höhe 
des Gabentempels surfoeftelte deutiche Banner, das pon den Deutſchen und 
Schweizern mit endloſem Jubelruf begrüßt ward. Darauf ein Ehrentrunt 
aus den bis jetzt von den Deutſchen herausgeſchoſſenen Bechern und Scenen 
der ergreifenditen Verbrüderung zwiſchen den anweſenden drei Nationali⸗ 
täten (Schweizer, Deutſchen und Italiener). Ein Italiener, Legnani aus 
Mailand, richtet einige Worte des brüderlichen Grußes an die Deutſchen und 
umarmt zur Bekräftigung der Allianz der Völker den Präſidenten des vor⸗ 
jährigen deutſchen Schützenfeſtes, Dr. Siegmund Müller. Endloſer Jubel 
der verfannmelten Nationen. Den Mittag gewann das ſſeſt einen durchaus 
kosmopolitiſchen Charakter. Die Italiener übergaben ihr Banner. Karl 
Fenzi von Florenz, Mitglied des Parlaments, ſpricht in begeiſterten Worten 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


von den Sompatbieen der Italiener mit den Schweizern und den Deutichen, 
für die Italien ebenſoviel Hochachtung als Liede empfinde. Cornaz, von bier, 


melde ich 
Neuen⸗ 


Das Feſt verläuft unter der Gunſt d ke 


der redneriſche Glanzpunkt dieſer Feſtlichkeit de etch mg 


* Madrid. [Theater⸗Enthuſiasmus.“ N 
Sängerin de la Grange wurden bei ihrem Auftreten in den Städten 
Alicante und Valencia an zwei aufeinander folgenden Abenden fünſtau⸗ 
ſend vierhundert Sträuße, hundert Tauben und Kanarienvögel zugewor⸗ 
fen. Aber auch noch auf andere Weiſe äußerte ſich der Tack ec 
an Ständchen u. f. w. fehlte es nicht; ein Extraſtück machte gr 8 uß. 
Ein junger Spanier nämlich kaufte das Glas, aus welchem die Sänge⸗ 
rin zuletzt getrunken, um 40 Duros (53 ½ 22 Mobagnstar 

Rom. Der vor Kurzem ermordete König von Madagastar 
Radama II., hat kurz nach — Thronbeſteigung an den Papſt Pius IX. | 
R 5 Ir gerichtet: keit bereits den am 16. Auguſt 1861 

„ Heiligſter Vater! Ew. Heiligkeit bereu 4 0 | 
erfolgten 20d meiner Mater u wie meine Tbronbeſteigung mitgetheilt. Es 
bat ſich eine große Verſchwörung gegen mich gebildet, um zu verhindern, daß 
ich meiner Mutter Nachfolger hei allein die Vorſehung ſchützte mich und 
vernichtete die Anjchläge der Gottloſen. Nach Jeſu Ebriſti Veiſpiel babe ich 
allen verziehen, nicht ein Tropfen Bluts wurde vergoſſen. Allen Unglückli⸗ 
chen, die in den Gefangniſſen und Netten ſchmachteten, gab ich die Freiheit. 
Ich habe nur einen Wunſch, heiliger Vater, und dieſer iſt mein Volk glück⸗ 
ich zu machen und zu civiliſiren. Ich dachte nun, daß es zu dieſem Ende 
kein beſſeres Mittel gebe, als daſſelbe in der chriſtlichen Religion unterrichten 
zu laſſen, weshalb ich Miſſionäre berief und ſie bevollmächtigte, in meinem 
Augen Reiche zu predigen. Bereits iſt der ehrwürdige Pater Jonen mit 6 | 

efährten in meiner Hauptſtadt eingetroffen, um da Schulen zu errichten 
und Krankenhäuser, welche von den Schweitern geleitet werden, die er mir 
verſchaffte. Heiligſter Vater! Ich bin noch ein junger König und ohne Er⸗ 


| HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Waiz aus Aken und Kaßner aus Ber: 
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fahrung, weshalb ich der Hülfe, die mir von Gott anvertraute Miſſion wür⸗ 
dig zu erfüllen, dringend bedarf. Ich wage es daher, um Ew. Heiligkeit 
Gebet und Segen zu bitten, und flehe darum mit aller Hochachtung und 


Liebe eines Sohnes zu feinem Vater. Ra dama Il. | 


Strombericht. 
2 1 Bm: DER, 1 8 
m 17. Juli. Kahn Nr. 173, Schiffer Lorenz Hoffmann, von Stettin 
nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. Hab S fer Cbriſtoff Grundmann, 
Kahn Nr. 1799, Schiffer W. Lehmann, und Kahn Nr. 202, Schiffer Karl 
Rundmann, alle drei von Berlin nach Poſen mit Salz. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Juli. R 
MILIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt Frhr. v. Wrangel aus Wreſchen, 
Gutsbeſitzer v. Tur aus Ticepeiny, Hotelbeſitzer Boltzer nebſt Frau 
aus Gneſen, Nektor der böheren Tochterſchule Fiſcher aus Brom⸗ 
berg, die Kaufleute Zeſch aus Grünberg, Hommel aus Leipzig, 
Koch und Rathenau aus Berlin, Uhlmann aus Fürth und Schulz 


aus Stettin. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Kern aus Ratibor, Rechtsanwalt Nolte 
aus Lila, Kreis Sekretär Altörfer aus Rybnik und Ritterguts⸗ 
De v. Gorzenski aus Smielowo. 5 

r R ADLER, une v. Koscielski aus Smielowo und Guts⸗ 

eſitzer v, Swiecicki aus Michalowo; ee 

BAZAR. Vie Gutsbeſitzer en Szoldrski aus Brodowo, v. Kraſicki aus 
Karſewo und v. Nadonski aus Siernik, die Gutsbeſitzers⸗Frauen 
v. Radonska aus Krzeglic, v. Koſſowska aus Gaſewo und v. Zawiſza 
aus Warſchau. 5 f 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Wichlinski aus Unie und Hubert 
aus Kopaſzyce. 
lin, Rittergutsbeſiter v. Grabowski aus Dolnik, Oekonomie Kom⸗ 
miſſarius Hanke aus Rogaſen, die Gutsbeſiger v. Grabski aus 
Zakrzewka und Hardenack nebſt Frau aus Lubowice, Gymnaſiaſt 
Loſſer aus Köln, Akademiker Koslowski aus Breslau und Rentier 
v. Nude aus Bromberg. wer . 

SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Sochaczewski 
aus Wloclawek und Pinn aus Grätz, die Wirthſchafts⸗Inſpektoren 
Gozdzicki aus Brodki und Szreybrowski aus Bukowiec, Feder⸗ und 
Blumenhändler Geut nebſt Frau aus Berlin und Oekonom Nowicki 


aus Görlitz 
KRUG’S HOTEL. Militär- Benfionär Tabor aus Bayern, Lehrer Grode 
aus Unrubſtadt, die Kaufleute Mölken aus Kanten und Nelken aus 


Breslau. r 8 

12 oa Alumnus Bartlomijewski aus Warſchau, Halbdorfſtraße | 
Nr. 19. 

| 

| 


Vom 20. Juli. 5 
STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Kaufleute Neumann aus Würzburg, 
Goldwaitz aus Warſchau, Fürſtenow aus Brandenburg und Bieder 


20. Juli 1863. 


aus Leipzig, die fiber a v. Gerlach und v. Böhnke aus N 
Dam 422 600 Jen > yurogalinsti aus Ceretwica, v. Eis 
{ Nalice. 

MYLIUS’ Hot DE DRESDE. (pe Kaufleute Oſtberg, Steinberg, Stern 
und Protzen aus Spee fau aus Braunſchweig, Stropp aus 
Brandenburg und Schönfeld aus Greit, die Gutsbeſitzer Freiherr 
v. Faltenſtein aus Peinow, Glaſemer und Vich aus Dorothenwerder, 
Aſſekuranz⸗Inſpektor Kinder aus Schwedt, Rentiere Fräulein 
v. Nadecka aus Berlin, Nittergutßbefiger v. Podwils und Regier. 
Neferendar v. Podewils aus Köslin, Frau Rentier Hummel und 
Schauſpielerin Fräulein Golleau aus Königsberg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME, Frau Rittergutsbeſitzer v. Strzydlewska aus 
Dzierzazno, die Nittergutsbefiger v. Turno aus Obiezierze und 
Jacoby aus Wierzeſa, Frau Poſtmeiſter Geißler aus Oels, die 
Kaufleute Hornig aus Stettin, Haas aus Mainz, Schmidt aus 
Stralſund, Schmelzer aus Zittau, Stern aus Würzburg, Riemer 
aus Kaſſel, Scharf aus Frankfurt a. M. und Seligmann aus Jena. 

HOTEL DU NORD. Königl. Hörer Hahn aus Margareth, Regimenter 

ätznik aus Konin, die Rittergutsbeſ. Frauen v. Kosctelska aus 

mielowo und v. Krzwzanowskg aus Swadzim, Probſt Landowicz 
aus Brudzewo, die Kaufleute Stanowski nebſt Frau aus Oſtrowo 
und Hirſch aus Wongrowiec. > 5 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANGE. Graf Zamoyski aus Warſchau, die Guts⸗ 
beſitzer Waligorski aus Noſtworowo und Klubr aus Budzislaw 
Ober⸗Steuerinſpektor Päch aus Bromberg, Lieutenant g. D. Wol 
und Kauſmann Alexander aus Breslau, die Geometer Quenſel aus, 

gr g. W. und Brendel aus Goſtyn. 

SCHWARZER ADLER. Frau Rydlewska aus Skolnik, Konditor Niem⸗ 
geld aus Pleſchen, Rentier v. Pradzinski aus Schroda, Oekonom 


ielichowski aus Skolnik, Frau Nittergutsbeſitzer v. Zeronska aus 
roza, die Rittergutsbeſitzer v. Szeliskt aus Gozdowo, v. Pokla⸗ 
tech aus Oſſowo und Leſſer nebſt Frau aus Markowice. 
HOTEL DE FARIS. Gutsverwalter Kaminski aus Turza, die Gutsbeſitzer 
v. Kaniewski aus Lubowiczki und Cegielski aus Wodki. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Brandt aus Halle, Eicke aus Naum⸗ 
burg und Silberſtein aus Santomysl, die Rentiers Bertels nebſt 
Frau und v. — aus Breslau. 
REILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Rentier Buffgahn aus Star⸗ 
gard in Pommern, Beamter Mauersberger aus Bromberg, Lehrer 
Lewin aus Elbing, Brennerei⸗Inſpektor Kahl aus Stettin, die 
Kaufleute Fränlel aus Schönlanke, Levy aus Wongrowiec, Wit 
a 1 Sokolowski Jun, Zabinski Jun. und Kutt⸗ 
reſchen 


ner au 5 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Koſten, Libas aus Brom⸗ 
berg, Hentſchel und Nelken aus Breslau. 

EICHENER RN Die Handelsleute Klapſtein aus Fabianowo und Su⸗ 
mierski aus Lautenburg, die Kaufleute Sokolowski aus Wreſchen, 
Klempe nebſt Frau aus Skarboſzewo, Schicke und Berndt aus Golin. 

SEELIG’S GAS TOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Sochoczewski aus 

Wloclawek, Koppenheim und Cohn aus Grätz, Wirthſch. Inſpektor 

Wolfgram aus Tuchel, Lehrer Pukarski aus Karne, Sattlermeiſter 

Rex aus Koſten und Architekt Gumprecht⸗Schröder aus Danzig. 


| Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen Pianoforte⸗Graßhandlun N 


am 22. Juli 1863 Nachmittags 3 Uhr. 
von 


i Gegenſtände der Berathung. en Se, 
Uebernahme der Koſten für Beheizung 2c. der Bureaux der Polizei⸗Kommiſſarien. 
Posen, Wilhelmsplatz Nr. 12 
Berlin, Keipsigerftrn e Nr. 87. 


ar 1 29195 8 
Miniſterium für Medi! 


— .* der Armenkaſſen⸗Rechnung und der Rechnung über den Hundeſtenerfonds 
1861. | 
Erhebung der Mahlſteuer nur in einer Art an Stelle der bisher differirenden 


Beriiiging der Koſten für Illuſtrationen für die Realſchule. 
Reparatur der Walliſcheibrücke 


Entlaſtung der Kümmerei⸗Kaſſen⸗Rechnungen pro 1860 und 1861, der Des] 
Steu 
Niederlagen: in Breslau bel Wilhelm Bauer junior, und in 


aſterung ei Bi Bromberg bi Adolph Höhnel. 
5 * l eee ii 4 re Kies 2 hes Theiles eg Ba Publikums nachkom mend, babe 
v 1 5 ’ 3 ; ich jetzt noch eine billigere Sorte 

Abtretung eines Theiles des zugeſchütteten Rabbow ſchen Mühlenteiches an den ſich Ie re 5 13 
. deutſcher Irmler'ſcher Flügel 

Wahlen von Schiedsmännern dc. zum feſten Preiſe von Thlr. 2c 

Perfönliche Angelegenheiten. ln 2000022 fangeichafft, welche ich beſtens empfeblen kann, da auch biefe alle vorzüglichen Eigenichaften f quett! 

li liches auszeichnen, durch welche die Inſtrumente dieſer Fabrik allgemeine Anerkennung und Ver⸗ Preis pro ganze Flasche Thlr. 
Bekanntmachung. Po Zeilt . 15 zum 16, “2B gefunden haben, Sort 
Geſtohlen in der Nacht pom 15, zum 16. Das große und vollſtändige Sortiment von eu gungs-Pomacle, 


5 6 2 * 
Donnerftag den 23. d. Mts. Juli c. aus dem Schloſſe zu amen 
Nachmittags von 4 Uhr ab Lefauche⸗Doppelgewehr, Hoffmanſt au 0 20 
ſollen in unſerm Antsiotale 3 Ctr. 6 Pfd.] gezeichnet, 2) eine gezogene Kugelbüt ds 
breitgeſchlagene Bleie und diverſe Stempel⸗ einem en Slintengurt und 3) ein ein e 
kiſten unter Vorbebalt böberer Genehmigungſaltes Gewehr, „O. v. k. gezeichnet, ö 


- 8 5 Nr. 82 ein 8 2 2 1 
En n 14 f am 16, Sul, weber Heu, buntelals: Fleiſch⸗, Butter», Wein“, Bier, Milch⸗ und Waſſerkühler unter Garantie 


te und billigen Preiſen liefert die königl. ſächſ. e. Siderolith⸗Fabrik von 
Königliches Haupt- Steueramt. Blumen. der Güte und billigen z 


Flügeln, Pianino’s, Tafelpiano's und Harmoniums 
uch anderer anerkannten Fabriken iſt hinlänglich bekannt. 
Poſen, im Juli 1863. 


Kühlapparate ohne Eis, 


Varterz 
Fe à Doſe 1 Thlr. 
* Diaieſes Mittel wird 
täglich einmal Morgens 
in der Portion von zwei 
Erbſen in die Hautſtel⸗ 
len, wo der Bart wach 
fen ſoll, eingerieben und 
erzeugt binnen ſechs Mo⸗ 


horsehmidt $ Co. in Pirna a. Elbe, Hoflieferanten. 


Vothwendiger Verkauf. n i. C der ae auf Be] Sorehenbe Nelke ind dene bi B. Nia Sehe ee e are ka 
zus „ 9 en 10 1 1 5 nen erbautes, maſſires Wohn rbſt⸗ oder Stoppelrüben Donnerftag ſelbe ift fo wirkſam, daß es ſchon bei jun⸗ 
C ET en 0% Yo sn mb, engl een fen Wee eee It, e Veen 
2 at } 5 8 ram 3 78 „ A 7 5 n 4 N 
btheilung für Zivilſachen. Trempel iſt aus freier Hand unter ſebra weiße lange 0 mit dem Nachmittagszuge einen Transport e eee hervorruft. Die f 


Netzbrücher Kühe nebſt Kälbern 


e e een gell untere. Turnips und WÄHLE globe, une 


e a ruft 
Poſen, ben 16, April 1863. hats, vollſtändig unterkel⸗ ſichere Wirkung a 0 die Fabrik von 
1 i 2 


Das dem Carl Leopold Simon gehöxige, Gebäude ift ein b 5 BE er Kuhe N u bar 
düngen on une Ye, beegene Out, ct, mi Amen i e gage Jene großen und kleinen SPÜLgEI, an Stau eee, Nea Bahn 
auf 6663 Thlr. 26 Sgr. zufolge der, Eta . gerät A > ol. Mlakeee, Viehbändler. . hai Nied 1 e 
ST amt ee de eee e R pa , Galvarp, 5 ant . Himbecr⸗Limonaden⸗Eſſen; e e de 5 de 
en Taxe, Jo Thlr. f veiteftr. 1. 
f e restante Schrinim erbeten. N oon friſchen Himbeeren empfiehlt die Penh. Herrmann vegeli 
am 3. Dezember 1863 Schrinm, 18. Juli 1863. dan von Max Neufeld. Bergſtr. 9, Ecke der Er 28 


Vormittags 11 Uhr — 5 r ft 
an grbentlücher Gerichtsſtele huhafn werden.] Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Oppotbeken buch elhe wegen einer gus dem Kenntniß, daß wir Herrn M. Triest 
h keblicht erſichtlichen Mealtorde-| aus Halle a. S. zum Oberinſpektor 


rung ihre Befried Meg i 
kuchen, baben eh ung re Anforihen be unseres Lebensverſicherungs⸗Geſchäfts für 
Deutſchland ernannt haben. 


ung au men, 1757 ihren Anſprüchen bei 

„Der dem Aufenthalte * e 8 i 

Aer, Beterinait- Scher nz lin: Berlin, den 16. Juli 1863 
imon zu Berlin wird hierzu öf 


Echten Pern-Guans, 


in Kom miſſion von Hrn. Fr. Hornig in 


Dresden — Nachfolger des. Deere Oekono⸗ 


"Rudolph Rabsilber 


in Poſen. 


Himbeerjaft, 


täglich friſch von der Preſſe, empfiehlt 
Be Max Neufeld. 
Zr uw apa 
g mg ebe m and) den Mat o| eee; 
ngv g gui; sig ALTER EUT TE) 5 N I 


Airſchſafßfßfß 
friſch von — ſſchlaft, 


Moritz Pincus, 


— Friedrichsſtr. 96. 


Entf j i Ver⸗ 75 7 8 
fentlich vor Allgemeine Weg V ET HR | 
F ſicherungs⸗Geſellſchaft. Beſtelungen auf echten peruan. re Sur Arbeit Uchende. 
Bekanntmachung — ehe 00 Guano unter Garantie für 453% Meine 5 act ey Gegenſtände gründlich behandelnde Brochure: 
W lle a D „Sammlung von Beſcha tigungsarten zur Erreichung ſicheren Erwerbes“ über welche ie 
2 Pa dierseloß acer Feuerſichere Dachpappen Stickſtoffgehalt und a hi eren Bun u een Berhaltnine und bietet neue Auswahl ſolcher Befhältigungen, 
Firm — rigen unter Garantie, Duungſtoffe, ſowie auf Pro ſteier, größten Theile ganz ohne Kapital, von jungen en ee ee Sanfte 


mit unfehlbarem Nutzen möglich iſt und I Stellung ſichert. Sie ift 
r ich portofrei gegen den billi i 
nur durch mich v 2 Ale lligſt 


. Hirschberg 
bie. 2 zu beziehen 


beſtebende und unter Nr. 19 des Firmen⸗Re⸗ 


Doppel⸗ u. 


edem eine unabhängige 
berechneten Preis von 2 


Theer, Asphalt und Nägel, Seeländer, ſpan. 


iſtets e ⸗Niederlaſſ S vi — Ä Kr 
A 3 Handels⸗Niederlaſſung ſowie ganze ae Korrens⸗ Stauden EN 5 Unbemittelte erhalten 25 Prozent Hamburg, St. Georg, 1 Nr. 26. 

N Jacob Hirſchberg 2 i Sun Große Gerberſtraße Nr. 19 it vom Wilhelmsſtraße Mr. 8 ift eine Wigk- 
Pr zum Prokuriſten beftellt; eingetragen zu⸗ .. Portland Cemen ' gen, Probſteier, 2 Onli, 1. Oktober b. J. ab ein großer Keller in — — nung 17 erſten Stock von ſechs Bununſetn m 
1.08 Verfügung vom 11. d. Mis. am 13. cid. offerirt zu billigsten Preiſen d Frankenſteiner Snatwei⸗ mietben, auch it im Nebenbauſe ein Zimmer ſeinem Saal nebſt Zubebör vom 1. Oltober ab 
eiter d deen ge- 8 O vary Breiteſtr. 1. un im zweiten Stock vom 1. Auguſt c. ab auf einige zu vermiethen. 4 

. * 1 Monate zu haben. 1 Stube iſt z. verm. u. k. ſof. bez werd. Walliſch 16 


en erbittet rechtzeitig 


8. Calvar y 5 Breiteſtr. 1. 


Önefen, den 11. Juli 1863. 
Königliches Krcisgericht. 
I. Abtheilung. 


8 Fin — (wenn auch N Kanonenpl. 8. iſt eine möblirte Wohnung St. Martin 75, 3. Etage it bei W. Klier 
gebraucht), welt Pferd werden 8 ge zu vermieth mit u. ohne Bedien. im 3. Stockwlfur 2 Herren ſofort ſehr billig Sogi Su 1 5 
ſucht. Näheres Graben Nr. 30, Parterre. 


in Steſzewo ift|bell in Bonn, Frau v. Maſſow in Potsdam, Br. G. bez. Thermometer und Barometerſtand, Aug. 474, 5 bz., Aug.⸗Sept. 474 Gd., Sept. 

die — 2 —.—.— — der 770 asche Geheimrath Web und Hr. Faster in Berlin, Ausländ. Banknoten BD E. Ap. — ſo wie Windrichtung zu Poſen 312 48 12 A 818 10 42751 en; 
Sprache ſofort zu beſetzen. — Auch kann der] Ober »Stab8= und Regimentsarzt Dr. Breit⸗Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — — — vom 13. bis 19. Juli 1863. u. Br., wi 8 3. Früh. 476, 
Unterzeichnete einem jungen Manne, welcherſhaupt in Stendal, Ir Juſtizrüthin Grubitz ins „ Onpotbefenbant-€ et „ . —T—ö——2———————— 7 5 ande gr 25 5 6 41/500fD. 
die oberen Gymnaſialklaſſen beſucht hat und Neuhaldersleben und Oberamtmann Fritze aus Wetter: unbeſtändi * Thermometer⸗ * arometer- € 1185 17 DR ee 25 92 
beider Landesſprachen mächtig iſt, eine Stel-] Dreileben im Bade Soden Nas Er, A l Ag ate r Tag. U zn Wind. Er bien, lot Futter- Bi 8 
en Anh und deutſch geſchriebene Meldun⸗ Sommertheater. u. Gd., Sept⸗Okthr. My 22168715. fi 107208, 28 8. IL. NN ‚garen Zanbwarl: Ser 
en nimmt entgegen Montag, ſechſte große Grtrvorhelhus:]S Sit 9005 411 Br. u. Gd., Nov. Deibr. 411 - Juli + 10,7285 1435 "RR eizen Noggen S e gpafer Erbin 
- der Dirigent der Anftalt [Freien nach Vorſchrift, oder: 18: REICHE 14,0 27 11.5 NW. 670 13 Kir 

Rektor Lust. Den Den Oe Sa 75 ee ‚don ee * 8.7 ohne U, 16. 2 57 A 113,80 97 2 = NW. 65 g 1 2⁵ 5 S0 90—930 

— Noſe vo 4 f * 7 9 . 


u M Mu * un 
— 
on: 
5 
e 
Er 
5 
de 
= 
„* 


Ein Brennereiverwalter, 
der außerdem für mehrere Fücher der Land⸗ 
n ab often bei it, und, m mit zufrie⸗ 


Rh Großes SSH a mit dazu] Br., Gd., Sept. 15% Br., IS. 4 
Helma 9 Gabi — Vor und nach der Vor⸗bz., Non. 15 * Br. 15 0, Bez. 15 Br., Dir 1 5 
— ͤ — cu Mache Mer er 


194. 9027 382 W. 15 107 ui ang 185 Br., Sent OH, 134, 
Cor. großes Konzert. Entree & Perſon d., Ap 


＋ 6.6% 10,8 %½7 9,5 W. ril⸗Mai 13} Gd. 
e ele ohne d saß 16. b. . — 


denitellenden Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht um 5 S Poſener Marktbericht vom 20. Juli. Waſſerſtand der Warthe u. Aug Sept. 154 ir 

derzeitigen Antritt ein Engagement. Gefällige Dienftag, um Beneſiz für Frau] ———— —— ——— zoſen, 8 Juli Vrm. 8 Uhr — d Boll a 16, » . 
fragen bittet nan an die Expedition diejer] Minna Schön, sum eriten Mal: Ein von | is | * 5 Ss 555 Art 5 ‚Von Ben b., Frü 2 a 16% 15 = 
Zeitung zu richten. 525 — 55 eh: in 1 Ah on e oſſe Wee Scl um 2 915 11 en ed eg 8 1 85 hie 

} cher Religion k rtſmit Geſang in von Jacobſon. — Vor⸗ Fein. Wei 0 N 1 reslau, 18. Juli. Weſt⸗Win 
3 mir — . — e her, neu einſtu 175 Die Kinder des ird Nite de 6 3 1 5 5 = he ten, Wi * „[unbejtändig, windig, früh 12°. Barometer 
Moritz Eraetz, ments, oder: Ein Mann der alten Garde. Ordin. a 1 240 Berlin, 18. Jul. Win 5 na 
Deſtillateur in Sommerfeld. Vaudeville in 3 Abteilungen von Si Blum. Noggen, ſchwerere Sorte. | 121 3 : meter: 27103. Thermometer: früh 1 * Wit⸗ Weißer ſchl sicher, ein.» 

Ein verbeitatheter Brennerei» In In Vorbereitung: Aleyander der Große, Roggen, leichtere Sorte . 118 9 —ſterung: zu und windig. Rt. nach Qual. 727682 Ser... gelber | e 
Cetter Paz lot ‚oder zu Dichgeli c, ine ober; Die Nachtwächter von Berlin.|Örope Gere. Sack — 27 an . 16. b 1 Ser, feinfte Sorten über‘ Not be, m weiß, 

telle. Das Nähere franko zu erfragen bei Große Poſſe mit Geſang und Tanz von Sa⸗Kleine Gerſte .. — —— hu. ah N 1 en Wasen bi. galiz. und poln. 66— Sgr., 

E. Böhme in Grätz. UF . ee . A Markt 4a 471 ft. b ;t|gelb. oa. u. bn 6 0 Ser 
Lu — Lambert» Garten. ocherbien „ eee 2 E Noggen, p. Sapfd. 51—54 Sor 
M. 22. VII. A. 1 Bef. III. rt. Futtererbſen . en. 1 7a 48 bs. u. Gd. 48, Br. Julian, 8 Hafer p. DEN. 31—33 Sor. 
Familien⸗Nachrichten 4 nnen ae 16Mtz. 3 15 — 6 Bus. 12 ae 4 % 485 * 9 7 95 Gerſte p. 70pfd. 36—39 Sg. 3 
amilien⸗Nachr . — — — Winterraps 315 — 60Sept.⸗ . a J., Br. u. Nov. 30 —42 * 
im — 18. d. M. 1 5 1 85 glückliche Lamberts Garten. Sammer re Houlamden 22 * le a 2 5 Nov.⸗Dez. 48 à 483 bz., Frübj. * Sri ai its (pro 100 Quart zu 800%, 

t ieben Frau von einem Sommerr aps. er 8) 15 * 

— — zeigeich bierdurch Freum- Dienftag den 21. Juli, Fuck een —— YES EN Sorte gr große 33 a 39 ** kleine do: An dere 10 Roggen p. du . Sul 
den und Bekannten ergebenſt an. CONCERT. Kartoffeln... 2. 2.» — 1 E 20 Hafer lofo 24 a 261 Ni. nach Qualitat, Au, 434 Br. u. G., Aug. Sept 440 t. 
amuel Jaffe.] (Divertiſſement „Im Walde“ von Zitoff, Fate 84055 oe, 800 125 — 2 5— b Nu 1 bi. li Okt. 4565, ir 45 bf u. Br. RR 

les früh 5 Ute r wurde meine liebe Frau Abendſtändchen von Mendelsſohn, Hymne u. 1 — Klee; b a we Sf 8 172 Bre. 25 G00 Ott. 4 20 b, 1884 444-45 bz, u. Br. 

Valeska geb. v. Lekow von einem geſunden] Feſtmarſch von Lorenz ꝛc.) er Stlee Bid, 1 H---H--- Nov. Des. 25 ba, Frühj. 2832 56 bl. 251 Br. Sale: P. Aut {24 Bet Sept.⸗Okt. 23 * 
Knaben ati entbunden, was biermit ev-| Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sar. Zikoff. ei, a 2400 1 00 ee eee ee 7 "ht. G Gb Jul g Aug, ik a d ee — 
get ange) Fainminmnſſct VPereiniaung . Erbien, Kochwagre 43 a 50 Rt. 5 * ; 4 

Bubis, den 17. Juli 1868, Kaufmännische Vereinigung Wie Wie Marke! al en he I. Rüböt late 181 bj, Juli 1358 1½ b 5 e 715 n 

= 7 de * 
C u Poſen. 5 al, Aug 131 & 130, 48 b. u. ©; Aug he Ihn. Salt u dee 


Auswärtige Familien Nachrichten 
Verlobungen. Kolberg: Frl. Cl. Bieffer- 
Such mit dem Kreisſekretär Faulſtich; 


zu 
Gesche ede vom 20. Juli 1863. Spiritus, pr. 100 Quart à 80 % Tralles] Sept. 190 2 13 ¼ a 131 bz. u. Br., Sebt. . 
ende. Br. Gb. bez. 18. Juli 1863 Tein in . a 131 8 157,4 013} a 13 b, Breu. Od, Olt⸗ a „Ohr Non u 5 We — 
25 8 — 15 N 5 5x Woobr. 137 8134 a 134 bz., Nopbr. „Bez. do. 1 51 bz. i- Mai 1864 Rt e 


Tor 75 Poſener 4% ale vfb 104 
Sl M. v. ae e mit dem Renti x 3 — — Die Markt „Kommiſſion Wen „Jan. 134 bz., April⸗Mai 13} a 138 4 80. Bl. 
Halte Stolp: Frl. P. Born mit Or. K 5 neue. 1 zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 134 bz. deburg, 18. 8018 Weben 67-69 
Schü - Kentenbriefe GB — —ü—o— —— Spiritus lolo ohne So A6 Im bz, mit dab 105 gen 49—52 File Gerste 37—40 
Berne Berlin: Fräul. Marie“ Brovinzial-Banfaktin — — — Börſen⸗ Telegramm. Juli 15 ¾ a 163 bz. u. 21855 uliel Thlr., Se 2728, Thlr. 
sed mit dem hin a m Thiele, 15 Prov. Obligat. — — — Aug. do., Aug. Sept. 3 a 161 u u. B 05 
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